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Rücktritt des Verkehrsminiſters
Das Zentrum ſucht die Te chsregierung zu ſprengen

Telegraphiſche Meldung.) wird, was dem Staate zum Wohl gereichen kann, ſondern bei dem
einzig und allein ausſchlaggebend iſt, daß eine Partei für ſich

Berlin, 5. Februar. Miniſterſeſſel errafft, um ſie als gute Pfründe Partei
genoſſen zu geben, die gerade wieder einmal an der Reihe ſind,32 langwierigen verhandlungen zwiſchen dem um in ein gut dotiertes Amt geſchoben zu werden.

zum und der Deutſchen DPolkspartei, die
gührung des Reichskanzlers den ganzen Dienstag
uerten, trat der Fraktionsvorſtand des Preger bei Braun

s am Abend zuſammen, um die Ergebniſſe zu be Telegraphiſche Meldung.)
Die Sitzung dauerte nur kurze Zeit. Nach Verlin, 65. Februar.

gbſchluß begab ſich Reichsverkehrsmini- Der amtliche Preußiſche Preſſedienſt tei ſt teilt mit:r um Reichekanzler, um ihm ſeinen Der bayriſche Geſandte in Berlin, Dr. von Preger, er-
ritt mitzuteilen ſchien am Montag nachmittag bei dem preußiſchen Miniſterpräſi
zerkehrsminiſter von Guérard teilte dem Reichskanzler denten Braun. Der Geſandte ſprach dem Miniſterpräſidenten das
er während der ganzen Regierungsverhandlungen ſtets den edauern der bayriſchen Regierung über den Münchener Vor

ukt vertreten habe, daß er im Kabinett nicht verbleiben fall und über die für die Kritik gewählte Form aus.

n den Wunſche beß Fentrums wicht ſtattgegeben werde Der preußiſche Geſandte in München, Dr. Denk, verläßt heute
er Tatbeſtand jetzt eingetreten ſei, ſehe er ſich genötigt, die 4 ten begeben.fraktion zu bitten, ihm den Austritt aus der Reichsregie- Berlin, um ſich wieder auf ſeinen Münchener Poſten zu beg

geſtatten. Reichskanzler Müller bat den Reichsverkehrs-
ſeine endgültige Entſchließung vorerſt noch zurückzu 9

da er noch einen letzten Vermittlungsverſuch vornehmen
on Guérard hat dann ſeiner Fraktion von dem Wunſche
kanzlers Kenntnis gegeben. Dieſe hat beſchloſſen, die

ige Entſcheidung bis Mi ch 12 Uhr mittae h ehe Weiſe den Metchokangler Maler h ver Auch hier überſpannte Forderungen des Zentrums
eit zu nehmen, ſeinen letzten Vermittlungsverſuch durchzu Telegraphiſche Meldung.)
den am Dienstag vormittag in den Veſprechungen des Berlin, E. Februar.
1 zers mit den Führern der Deutſchen Volkspartei und des Der J nter f raktionelle Aus ſ ch u ß des Preußiſchen
ine ſogenannte Zwiſchen lösſung erörtert worden Landtages trat am Dienstag 43 Uhr zu einer Sitzung zuſammen.

ß vorläufig das Zentrum neben ſeinem bisherigen Miniſter m
ztabinett noch einen zweiten Miniſterpoſten erhält, und Miniſterpräſident Braun gab eine Darlegung des Standes der Ver-
ſche Volkspartei im preußiſchen Kabinett gleichfalls handlungen in der Koalitionsfrage und der Beſprechungen mit dem
iniſterſitz bekommt, dieſer Gedanke aber keinen Anklang ge Führer der Landtagsfraktion der Deutſchen Volkspartei, Abgeord
hatte, fand am Nachmittag eine gemeinſame Be netey Stendel. Die in Ausſicht geſtellte gemeinſame Be
des Reichskanzl iund rwal nd en t n r ſprechung der Regierungsparteien mit der Deutſchen Volkspartei

ei, Scholz und Kempkes, ſtatt. Jn dieſer Be wird demnächſt ſtattfinden. Ein beſtimmter Zeitpunkt iſt noch nicht
z trug das Zentrum ſeinen Wunſch vor, zwei weitere feſtgelegt. Jnzwiſchen werden die Verhandlungen weitergeführt.

poſten im Reichskabinett zu beſetzen, und zwar neben dem
niniſterium das Juſtizminiſterium und das Miniſterium Das Jentrum le n dteſer Sinn miveilen, doh es V
beſehten Gebiete. Gleichzeitig erklärte ſich das Zentrum ſeiner Forderung der drei Miniſterſitze in Preußen beſte he. Da-
if die Zentrumsfraktion des preußiſchen Landtages einzu mit dürften vorläufig die Verhandlungen in Preußen feſtge
daß die Deutſche Volkspartei in das preußiſche Kabinett fahren ſein, wenn ſich nicht doch noch wider Erwarten ergeben
ommen werde. Ein Zeitpunkt für die Umbildung des ſollte, daß ſich eine Möglichkeit für die Erfüllung der Wünſche
n Kabinetts wurde allerdings nicht angegeben. der Volkspartei durch ein Nachgeben anderer Parteien ergibt.
der Beſprechung trat die Reichstagsfraktion der Deutſchen

tei auf Wunſch des Reichskanzlers ſofort zu einer Fraktions
ſammen, in der der Vorſchlag des Zentrums einmütig T ug r rm hat r e mee dein von T w

hut w aktik der üver nntenurde. Die Fraktion der Deutſchen Volkspartei ſteht von vornherein darüber klar ſein mußte, daß die Verhandlungen auf
vor auf dem Standpunkt, daß die Regierungsumbildung

We t beſt t waren. reußen wieund in Preußen gleichzeitig erfolgen müſſe. Die dieſe iſe zum Scheitern beſtimm v In Preuß
der Deutſchen Volkspartei teilten den Fraktionsbeſchluß

Wvorſtand des Zentrums zuſammen.

unerſättliche Gier des Zentrums nach Einfluß und nach
o immer größerer Macht hat die Verhandlungen zum Telegraphzt Meldunern bringen müſſen. Das Zentrum verlangte für ſich zwei graphtiqhe
kite im Reichékabinett, der Deutſchen Volkspartei machte Berlin, 65. Februar.
aber nur ein recht zweifelhaftes Zugeſtändnis, in ſ ü ärti iten iß 4 Der Reichstagsausſchu r auswärtige Angelegenheiten iſt ame bere r rer J Zentrums Dienstag re Dem e des Abgeordneie n 2 en
weit Sſge en, daß r Jerhuutt in W (Soz.) zuſammengetreten, um handels und außenpolitiſche Fragen

genommen werde, wobei ein Zeitpunkt für die zu behandeln. Auch Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann und
i des PreußenKabinetts nicht einmal angegeben wurde

p S t nahm a eſehr vages Verſprechen für einen eigenen großen Ge Staatsſekretär von Schuber hmen an den Beratungen teil
iſt ſo die Art des Zentrums. Wie lange wollen ſich Jn der Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes wurde zunächſt

e übrigen Parteien dieſe anmaßende Politik des der deutſch-litauiſche Handels- und Schiffahrts-
gefallen laſſen Jſt dieſe ſogenannte Partei der Mitte
lich ſo unentbehrlich, daß man ohne ſie eine Regie vertrag behandelt und nach längerer Ausſprache dem Handels
t bilden zu können glaubt? Jm Zentrum ſcheint ſchon politiſchen Ausſchuß des Reichstages überwieſen. Es folgte die Be

der Unentbehrlichkeit groß geworden zu ſein, ſo daß dieſe ſprechung des Abkommens zur Beilegung der finanziellen Streit-

er derartigen Forderungen ohne jede Rüchſicht frage zwiſchen Deurſchland und Rumänien An der Ausſprache
hre Parteien, mit denen die Regierung gebildet beteiligte fich auch der Reichsaußenminifter. Das Abkommen wurde

auh di Vor ſchließlich ohne Widerſpruch gleichfalls dem Handelspolitiſchen Ausunneenaneeeeeeeeeeeeebei dem es nicht darauf ankommt, daß das erſtrest Beratung des Kriegsächtungspaktes ein.

Rumänien unterzeichnet das Litwinow-
Protokoll

Telegraphiſche Meldung.)
Bukareſt, 5. Februar.

Nach einem Vortrag des rumäniſchen Außenminiſters Miro-
nescu im Miniſterrat, iſt der Warſchauer Geſandte Da vila be-
auftragt worden, am 7. Februar nach Moskan zu fahren, um das
Litwinow-Protokoll für Rumänien zu unterzeichnen. Mironescu
erklärte Preſſevertretern, dieſer Schritt bedeute die Verwirk-
lich ung der Friedenspolitik auf der Grundlage des Kellogg- Paktes
in Südoſteuropa.

r

Moskau, 5. Februar.

Jm Anſchluß an die Erklärung des polniſchen Geſandten in
Moskau, Patek, daß die polniſche Regierung bereit ſei, das
Litwinow-Protokoll zu unterzeichneen, iſt der Zeitpunkt der Unter
zeichnung auf den 7. Februar zwölf Uhr feſtgeſetzt worden.
Sämtliche ausländiſchen Vertreter werden an dieſem Tage von dem
Vorſitzenden des Vollzugsausſchuſſes der Sowjetunion, Kalinin,
empfangen werden, wobei dieſer eine Rede über die Bedeutung des
Litwinow-Protokolls für den Frieden halten wird. Eine Antwort
der rumäniſchen Regierung iſt in Moskau noch nicht einge-
troffen. Die rumäniſche Regierung wird ſich wahrſcheinlich auch
durch den polniſchen Geſandten Patek vertreten laſſen.

in Preußen

im Reiche verfolgt das Zentrum das gleiche Ziel, zu deſſen Er-
reichung ihm jedes Mittel recht iſt.

Trotzki in Moskau eingetroffen
Telegraphiſche Meldung.)

Moskau, d. Februar.
Trotzki iſt am Dienstag unter ſtrenger Bewachung in einem

Salonwagen hier eingetroffen. Er hat in der Umgebung
Moskaus Wohnung genommen, wo er bis zu ſeiner Abreiſe nach
dem Ausland verbleiben wird. Damit werden die Nachrichten
über eine Flucht Trotzkis, ſeinen Untergang im Schwarzen Meer
und ähnliches widerlegt.
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Berlin, 5. Februar.

Der „Berliner Börſencourier“ meldet, daß am Montag der
ruſſiſche Botſchafter in Berlin im Auswärtigen Amt vorgeſprochen
und um die Einreiſe- und Aufenthaltsgenehmigung
für Trotzki nachgeſucht habe. Wie die „Telegraphen-Union“ hier-
zu von deutſcher ſowohl wie ruſſiſcher zuſtändiger Stelle erfährt,
entſpricht dieſe Nachricht nicht den Tatſachen. Die ruſſiſche Bot-
ſchaft erklärt ausdrücklich, der Botſchafter habe bei der deutſchen
Reichsregierung keinen Schritt wegen der Einreiſe Trotzkis
unternommen.

t en a n n unt. Der Kellogg-Pakt vom Auswärtigen Ausſchuß genehmigt
Eine Zuſatz- Entſchließung fordert allgemeine Abrüſtung

Nach längerer Ausſprache genehmigte die Mehrheit des
Auswärtigen Ausſchuſſes den Kellogg-Pakt und nahm gleichzeitig
folgende Entſchließung des Abgeordneten von Rhein-
baben (D. V. P.) an:

Der Reichstag erwartet, daß die Reichsregierung, entſprechend
der Erklärung in der Note des Reichsminiſters des Auswärtigen
an den amerikaniſchen Votſchafter in Berlin vom 27. April 1928,
das Jnkrafttreten des Kellogg- Paktes zum Anlaß nimmt, um auf
Grund dieſer neuen Garantie für die Erhaltung des Friedens bei
den Regierungen der Vertragspartner und im Völkerbund auf Er
füllung der Verpflichtungen zur allgemeinen Abrüſtung
ſowie zum Ausbau der Möglichkeiten, vorhandene und ent-
ſtehende Gegenſätze der Völkerintereſſen und offenkundigen Unge-

rechtigkeiten auf friedlichem Wege zu beſeitigen, mit allem
Nachdruck hinguwirken.

Zum Schluß der Sitzung wurden wch Redozartfons-
fragen behandelt.



Eigenlob des preußiſchen Staates
Miniſter Grzeſinſki antwortet Graf von Garnier

Telegraphiſche Meldung,)
Berlin, 5. Februar.

Der Preußiſche Landtag ſetzte am Dienstag die allgemeine
Ausſprache zur zweiten Beratung des Haushaltes des Jnnenminiſte-
riums fort.

Innenminiſter Grzeſinſki, der ſogleich das Wort ergriff,
erklärte, die geſtrige Rede des Abg. Grafen von Garnier, die
gegen ihn, den Miniſter, ſcharfe Angriffe enthalten habe, ſei
auf falſchen Vorausſetzungen aufgebaut. „An Unrichtigkeiten und
Schiefheiten,“ ſo erklärte der Miniſter, „hat dieſe Rede nichts zu
wünſchen übrig gelaſſen. Wenn Graf von Garnier mich wegen der
Auflöſung der Gutsbezirke angegriffen hat, ſo erwidere ich, daß
hier ein Beſchluß des geſamten Staats miniſteriums vorliegt. Jch
ſehe keine Veranlaſſung, ein Redeverbot gegen den Franzoſen Baſch
zu verhängen. Wenn Sie (zu den Deutſchnationalen) ſich gegen die
auf den Frieden gerichtete Tätigkeit der Schöngich uſw. wenden,
ſo ſpricht das dafür, daß es mit Jhrer Friedensbereitſchaft, die Sie
früher in der Reichsregierung durch Jhre Miniſter bekundeten, nicht
ſehr ernſt gemeint geweſen iſt. Die Vorwürfe eines übertriebenen Auf-
wandes, die Graf von Garnier gegen den Regierungspräſidenten in
Oppeln erhoben hat, ſind unzutreffend. Graf von Garnier hat
dann geſagt, ich möchte

das alte Kulturgut,

das die Könige im Oſten aufgerichtet hätten, wahren. Jhre (zu
den Deutſchnationalen) Kultur beſtand in einer rückſichtsloſen Unter-
drückung der Bevölkerung und in einer abſoluten Herrſchaft des
Gutsbeſitzers. Um nur einige Beiſpiele Jhrer Kultur zu geben, will
ich daran erinnern, daß Sie durchſchnittlich mehr als 80 Schüler in
einer Klaſſe ließen, daß die Schulhäuſer verfallen waren, daß die
Lehrer viel zu gering beſoldet wurden, ganz zu ſchweigen von dem
Elend der Landarbeiter. Alles in allem war dieſe Kulturpolitik nur
eine Bereicherung für Sie, und daß Sie die zurückſehnen, iſt
mir verſtändlich.

Sie haben geſtern geſagt, Herr Graf v. Garnier, wenn kein
anderes Syſtem an Stelle des demokratiſchen komme, würden unſere
Enkel und Urenkel im Oſten polniſch ſein. Die Staatsregie-
rung trägt der ſchwierigen Lage Oſtpreußens durchaus Rechnung.
Es wäre Wahnſinn, auch nur anzunehmen, ſie könne an einem
freiwilligen Verzicht auf das kerndeutſche Oſtpreußen denken.
Wer ſich zum Träger ſolcher Gerüchte macht, handelt nicht nur
töricht, ſondern auch verantwortungslos. Reich und Preußen haben

eine großzügige Hilfsaktion für Oſtpreußen durchgeführt.
Der Miniſter ging dann nochmals auf Einzelheiten der Rede

des Grafen v. Garnier ein und erinnerte dabei an den vom
Stahlhelm in Fürſtenwalde zum Ausdruck gebrachten Haßgeſang
gegen den Staat. Solche Kundgebungen, die auf der Führertagung
in Magdeburg beſtätigt worden ſeien, legten der Staatsregierung
die Frage auf, inwieweit die Mitgliedſchaft und Betätigung von
Beamten in einem ſolchen Verbande noch mit der Beamteneigenſchaft

vereinbar ſei.
Der Miniſter fuhr weiter fort: „Der erſte, der für die Grenz-

lande etwas tat, war der neue Stagat. Die heutige Staatsregierung
bemüht ſich ernſtlich,

die Uotlage der Grenzgebiete

zu beſeitigen, und ich freue mich, daß der Landtag einen beſonderen
Titel von 15 Millionen Mark dafür in den Haushalt einſetzen
will. Ganz unverantwortliche Kreiſe im Auslande haben das Phan-
tom einer Aufſaugung Oſtpreußens durch Polen geſchaffen.
Eine ſolche Propaganda kann der Befriedung Europas nur
ſchädlich ſein. Sie wird an den Tatſachen zerſchellen. Aber
mehr noch ſind diejenigen Deutſchen zu brandmarken, die ſolche
Machenſchaften dadurch unterſtützen, daß ſie Gerüchte als glaub-

haft hinſtellen, als ob das heutige Preußen oder das Reich auchnur im entfernteſten mit den Gedanken ſpielten, Oſtpreußen im

Stich zu laſſen.

Was die Angriffe gegen meine Perſonalpolitik betrifft, ſo iſt zu
ſagen, das Außenſeiter auch ſchon im alten Staat verwendet wurden.
Der jetzige Staat iſt nicht engherzig. Er nimmt die geeigneten Per
ſönlichkeiten aus allen (7) Schichten, auch aus der arbeitenden
Bevölkerung.“

Das Haus unterbrach hierauf die Ausſprache zur Vor-
nahme der zurückgeſtellten Abſtimmungen,. Zunächſt wurde
abgeſtimmt über den

haushalt der Geſtütverwaltung.
Dabei wurden im weſentlichen die Ausſchußanträge, u. a. der An
trag auf ausreichenden Zollſchutz für Pferde, angenommen.
Der deutſchnationale Antrag, die durch den Abbau von Geſtüten
freiwerdenden Etatsmittel nur für Zwecke der Landespferdezucht zu
verwenden, wurde gleichfalls angenommen. Abgelehnt dagegen
wurde der kommuniſtiſche Antrag auf Auflöſung des Geſtüts in
Osnabrück und der volksparteiliche Antrag, generell die oſtpreußi-
ſchen ſtaatlichen Geſtüte aufrechtzuerhalten.

(Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 5. Februar.

Vor Eintritt in die Tagesordnung der Reichstagsſitzung am
Dienstag richtete Abg. Graf Weſtarp (Dnat.) die Aufmerkſamkeit
des Hauſes auf Vorgänge, die, wie er erklärte, mit Recht großes
Aufſehen erregt haben und ein ſofortiges Einſchreiten er-
fordern. Jn einer Broſchüre „Sozialdemokratie und Wehrproblem“,
deren Verfaſſer Angehörige der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion

ſind, ſind landesverräteriſche Aeußerungen enthalten, und es
iſt ſogar die Geldverweigerung für die Kriegsführung als berechtigt
hingeſtellt worden. Als Verlagsort und Adreſſe der Herausgeber iſt
das Gebändedes Reichstages bezeichnet worden. (Hört, Hört!
rechts.) Wir haben eine Jnterpellation eingebracht, in der wir die
Reichsregierung fragen, ob ſie es mit der Würde und der Selbſt
achtung des deutſchen Volkes und ſeiner Vertretung für vereinbar
hält, daß Reichskanzler und Reichsminiſter ihren Auftrag von
einer Partei erhalten, in der führende Abgeordnete den Landes-

verrat propagieren. Wir bitten den Reichstagspräſidenten,
die Beantwortung dieſer Interpellation zu verbinden mit einer Er-
klärung, was er gegen den ungeheuren Mißbrauch, der darin
beſteht, daß man das Reichstagsgebäude zur Verbreitung landesver-
räteriſcher Schriften benutzt, zu unternehmen gedenkt.“

Präſident Loebe ſagte zu, die Angelegenheit unterſuchen
wollen.

Das Haus trat dann in die Tagesordnung ein.

Bei der Beratung der Anträge und Jnterpellationen zur Er-
werbsloſenfrage erklärte

Reichsarbeitsminiſter Wiſſell,

die Regierung laſſe ſich in ihrem ſozialen Bewußtſein und in dem
Verſtändnis der ſozialen Nöte von niemand übertreffen. Die
Notlage der Erwerbsloſen ſei zu ernſt, als daß ſie mit Partei-
fragen verknüpft werden dürfe. Dieſe Frage müſſe mit dem Herzen

8 u

beantwortet werden. (Lärm bei den Kommuniſten und Zuruf:
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Not. Nicht zuletzt ſei die Erwerbsloſigkeit auch durch den ſtr
Froſt dieſes Winters geſteigert worden. Die Reichsanſt
Erwerbsloſenverſicherung und Arbeitsvermittlung ſtehe le
vor dem Zuſammenbruch. Der Miniſter bat um Hlehng
Anträge, die eine Aenderung der Arbeitsloſenverſiche daß keine ſolc
zwecken. Jn der Kriſenfürſorge ſtehe die Regierung erung des
Standpunkt daß der Kreis der unter die Kriſenfürſorge ſam mit den

genommen wer
nteilseigner nit
iclung ſich geſte

Arbeiter weſentlich zu erweitern ſei. Für Saiſon
komme dieſe Fürſorge nicht in Betracht.

ar
Eine weitere

rung der Unterſtützungsdauer halte die Regierung zurzeit men laſſen.
für notwendig. Sie ſei ferner bemüht, durch Vergebung i einer Kritik
trägen den Arbeitsmarkt günſtig zu beeinfluſſen. eigner hatte 2

Nach längerer, mitunter ſehr ſtürmiſcher Ausſprache das
ſämtliche Anträge dem Ausſchuß überwieſen. Das Haus x noch
ſich dann auf Mittwoch: KelloggPakt, Arbeitsſchutzgeſet.

Generalſtagats anwalt Oberländer trat am
an ſeinem 60. Geburtstag, in den Ruheſtand. Er ſtam
Greiz, wo er früher Rechtsanwalt und Notar geweſen iſt.
der letzte Präſident des Landtages Reuß ältere Linie,
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„Karl und Anna“
Drama von Leonhard Frank

Uraufführung im Reſidenztheater in München

München, im Februar.

„Karl und Anna“, das Drama des Kriegsheimgekehrten, den es
zu der Gattin des anderen, des Lagergenoſſen in der Kriegs-
gefangenſchaft drängt iſt ein voll packenden Lebens geſtaltetes Schau-
ſpiel des Autors Leonhard Frank. Urſprünglich als Keimzelle
einer Novelle vom ſelben Autor verwendet, wird es unter der
formenden Hand des Dichters dramatiſiert und gewinnt durch die
dramatiſche Darſtellung auf der Schaubühne an Wirkungskraft. An
Eigenart und perſönlicher Weſenheit ging vielleicht bei dieſem Um-
ſetzungsprozeß etwas verloren. Denn der Stoff trägt hier den
Dichter, der nur den Hintergrund der perſönlichen Note beizuſteuern
hat. Bei einer ſolch allgemeingültigen Tragik wird nämlich die indivi
duelle Geſtaltung des Stoffes vom Stoffe ſelbſt bemeſſen. Der
Dichter hat wiederum nur ſo viel an eigenen Geſtaltungswerten bei-
zufügen, als die Allgemeingültigkeit des Handlungsaufbaus es
verträgt. Der Dichter iſt hier nur Künder, überſetzender Vermittler
von Menſchheitsgut, deſſen alle doch teilhaftig ſein ſollen. Und es
ſpricht für den Dichter, mit welcher Zartheit und Lauterkeit er dieſes
Vermittleramt verwaltete. Nichts Hartes, Kantiges ſtößt ſich hier
an dem intimen Jnhalt, alles iſt zum beſtgefügten Ganzen ver-
ſchmolzen, der Dichter wuchs an ſeinem Stoffe. So ähnlich mag es
den großen antiken Tragöden ergangen ſein, wenn ſie ihre Stoffe
meißelten.

Karl, in dreijähriger Gefangenſchaft mit ſeinem Kameraden
Richard in inniger Freundſchaft verbunden, wird zum Schickſal ſeines
Freundes. Denn dieſer, in glücklichſter Ehe mit Anna vereint, redet
ſich ſein ſo entferntes Glück herbei. Er lebt ſein Leben noch einmal,
in all ſeinen minutiöſen Einzelheiten bannt er es durch Erzählungen
in die Gefangenenbaracke. Und Karl wird zum Teilnehmer dieſes
einſtigen Glücks. Zuerſt bedrückt, ſpäter ergriffen von der eigenen
Lebenseinſamkeit, lebt er mit wachſender Zuneigung ſich in Richard
hinein und als ein Zufall ſein Entkommen aus der Gefangenſchaft
ermöglicht, flüchtet er in Richards Leben, welches nun erſt ſein
eigenes, bisher unanusgeſprochenes, mit Jnhalt zu erfüllen vermag.
Und dieſe Erfüllung bezwingt auch Anna. Ihr totgeſagter Gemahl iſt
ihrem Sebenzgefühl entrückt und als Karl vor ihr ſteht, iſt ihre Zu

kunft beſiegelt. Denn Karl ſoll der Vollender von Richards Leben
werden. Und als Richard nach Monaten heiwkehrt, vermag er das
Glück der beiden nicht zu zerſtören. Aber die Tragik des nun ge-
wiſſermaßen in die bittere Einſamkeit ſeines Freundes Karl Zurück-
geſtoßenen wird zu einem tränenlächelnden Sichbeſcheiden. Karl
und Anna verlaſſen das Haus und Mariag, die Freundin Annas,
findet das iſt unausgeſprochen und das iſt gut ſo wohl bald
Mittel und Wege, um den gebrochenen Richard wieder aufzurichten.

Karl Hans Böhm hatte diesmal eine würdige Aufgabe in der
Regie zu vertreten. Wie er alles aufbaute, war knapp und meiſter
haft. Jn der Regie war etwas von Hauptmannſcher Feinheit der
Milieuſchilderung, die aber die Handlung nicht aufhielt, ſondern erſt
eindringlich belegte. Es war viel darin von der Atemloſigkeit letzter
Spannung, und als für Minuten der Vorhang fiel, da Richard glück-
ſtrahlend zum erſtenmal allein wieder ſein Heim betritt, griff die
Teilnahme im Zuſchauerraum um ſich. Und zum Danke für die
große Regieleiſtung miſchte ſich auch der Dank für die zwingende

Darſtellung. Otto Kampers.
Hinſer den XulIissen

Das Max Adalbert- Gaſtſpiel im Stadttheater. Jn dem Fami-
lienluſtſpiel von Fritz Friedmann Frederich „Der Dickkopf“ wird
Max Adalbert am kommenden Donnerstag die Rolle des Onkel
Max Hoſemann ſpielen, Ferry Sikla die des Onkel Moritz Hoſe
mann, Hedwig Wangel die der Tante Mathilde Hoſemann. Ferner
werden mitwirken: Ernſt Pittſchau, Garg Guyl, Richard Starn-
burg, Heddau Neuhoff, Manfred Voß, Ernſt Krampff, Colette
Corder, Analieſe Werther, Georg Feicht und andere. Die Regie führt
Fritz Friedmann-Frederich ſelber.
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Die nächſte Fremdenvorſtellung im Stadttheater. Die ſechſte
Fremdenvorſtellung der diesjährigen Spielzeit des Stadttheaters
findet am Sonntag, den 10. Februar 1929, von 15 Uhr bis etwa
48 Uhr ſtatt. Zur Aufführung gelangt die romantiſche Zauber-
Oper „Undine“ in 4 Akten. Dichtung und Muſik von Albert
Lortzing. Der Verkauf der Theaterkarten findet wie für die vorige
Fremdeuvorſtellung an den bekannten Fahrkartenausgabeſtellen und
zu den bekannten ermäßigten Preiſen in der Zeit vom 4. bis
7. Februar ſtatt. Theaterführer ſind beim Löſen der Fahrkarten
koſtenlos erhältlich. (Siehe auch Jnſerat in dieſer Nummer.)

n Arm- und V
Grad Kälte.Von deuſschen Hochschule

iſt ein Mann

Berlin eiſe zugefrDem nichtbeamteten a. o. Profeſſor für innere Medizn aus Rom ger
Berliner Univerſität Dr. Alfred Wolff-Eisner iſt e lien ſtändig in
auftrag zur Vertretung der kliniſchen Serologie erteilt wort gefallen. Jbekannte Tuberiulofeſorfchen gebürtiger Berliner, beſt hre an vielen

Tübingen das mediziniſche Staats und Doktorexamen, war
bei R. Pfeiffer am hüigieniſchen Inſtitut in Königsberg, ſpätarzt an der Berliner mediziniſchen Poliklinik bei H. Seno Elsbarre b
1906 bis 1913 Leiter der bakteriologiſchen Abteilung des
hauſes Friedrichshain. 1922 erhielt Wolff-Eisner die venia Cele
für innere Medizin an der Univerſität Berlin und vier Jah
die Ernennung zum nichtbeamteten a. o. Profeſſor.

t KaiſerWi
An der Techniſchen Hochſchule in Berlin iſt der die für Schiffe

Geſchichte der Maſchinentechnik, Profeſſor Dr.-Jng. h. viffe mit gerin
Matſchoß, zum Honorarprofeſſor ernannt worden. Medenſten Natig

beim ReHannvver en Eis hGeheimer Vaurat Profeſſor Dr.Jng. h. e. Ludpin e eder frühere langjährige Vertreter der Mechanit an der S r n Königsb
Hochſchule in Hannover vollendete am 1. Februar das 55. mer Dame
jahr. Geheimrat Hotopp, der aus Ufingen Braunſchweig den Kaiſer
iſt, früher viele Jahre im Braunſchweigiſchen Stagatsbaudien franzöſiſchen
als Vaurat der Hanſeſtadt Lübeck tätig, bekleidete das Hant erlitten Steven-
Lehramt von 1901 bis zu ſeiner Oſtern 1922 erfolgten Em m ſo ungünſtige
Sein Sondergebiet iſt Brückenbau und Mechanik. e Dampfer gez

Kiel
Wie wir erfahren, iſt dem Privatdozenten für Geog

der Univerſität, Dr. Wilhelm C e er, n
zur Vertretung der Geographie des Oſtſeegebietes er vße Be cDer aus Greifswald gebleüige Geograph erwarb im deahte We n her
Heidelberg den Doktorgrad und übernahm eine Aſſiſtenten 3 Fiſch
Prof. L. Waibel am Kieler geographiſchen Jnſtitut, wo er hat ein ge

habilitierte. l Mannrmes dasBraunſchweig
Der Privatdozent für Chemie an der Techniſche

Braunſchweig, Dr. Ferdinand Krauß iſt zumlichen Profeſſor Mende ernannt worden. Der beſonz

Gebiete der anorganiſchen Chemie (Platinmetalle, elliterariſch tatige Seſae iſt 1889 zu Stuttgart geber
Lehrer waren Gutbier und Schenck. 1914 promovierte M 2 der neuen Ke

ugefroren. Tau
ſich auf dem Ur



Reichsbank
zu der am 4. Februar abgehaltenen Hauptverſammlung

ichsbank wurde der Abſchluß für das Jahr 1928 mit 12 792
nen gegen 702 Stimmen genehmigt. Die Dividende be-
omit unverändert 12 Prozent. Zu der Gewinn und Verluſt-

lung erklärte der Reichsbankpräſident noch in Ergänzung der
jungen des Jahresberichts, daß von der über 12 Mill. Mark
enden Steigerung der Verwaltungskoſten allein 9,6
Mark auf höhere perſonelle Unkoſten infolge der Be
jereform entfallen. Die im Betrage von 18,7 Mill. Mark vor
mene Rücklage für Neubauten ſei notwendig, weil vor allem
erlin über kurz oder lang ein Neubau errichtet werden
da die Büros der Reichsbank teilweiſe in der Umgebung des
gebäudes verſtreut lägen und eine Zuſammenfaſſung erforder-

Schacht führte weiter aus, daß die Bilanz der Reichsbank
privat wirtſchaftlich ein außerordentlich günſtiges
gäbe Volks wirtſchaftlich ſei das Bild aber durchaus
günſtig, weil die Gewinnſteigerung der Reichsbank
l mit einer außerordentlichen Geld und Kredit-ſannung innerhalb der deutſchen Wirtſchaft gehe
in Aktionär fritf in juriſtiſchen Ausführungen das Prinzip der
inn verteilung an, wie es im 8 37 des Bankgeſetzes vor
eben ſei. Insbeſondere bemängelte der Aktionär, daß kein
er Ausgleich zwiſchen den Anſprüchen der Reichsbank, des

und der Anteilseigner an den Gewinnen der Reichsbank ge-
ſei. Hier müßte bei der kommenden Neuregelung der Re-

henen verſucht werden, eine Aenderung zu ſchaffen. Dr.
t ſtimmte dem juriſtiſchen Kern dieſer Ausführungen zu, in
er ſich ausdrücklich als abſoluter Anhänger des Schutzes des
en Eigentums bezeichnete. Demgegenüber ſollte in dieſem
aber nicht vergeſſen werden, daß das Reichsbankgeſetz nicht
deutſchen Behörden gemacht worden ſei. Er glaube
gicht, daß eine deutſche Reichsbehörde eine Beſtimmung in das
ſetz aufgenommen hätte, wonach jährlich 20 Prozent des Rein
nes in die Reſerve fließen müſſen, bis dieſe 12 Prozent
Hotenumlaufes r Der Noten umlauf dürfte in
jomenden Zeit einen Betrag von etwa 5 Milliarden Mark
ben ſo daß die Reſerve bis zu einem Betrage von 600 Mill.
int werden müßte. Auf dieſen Betrag komme man aber
der Geltungsdauer des Vankgeſetzes, die auf 50 Jahre vor
ſei, unter keinen Umſtänden. Es ſei alſo vollſtändig unmög-

dieſe Beſtimmung während der Dauer des Privilegs zu er
Es ſei entweder möglich, daß in den kommenden Reparations-

lungen eine endgültige Einigung zuſtandekomme und dann
ankgeſetz wieder frei von ausländiſchen Verträgen durch die
en geſetzgebenden Körperſchaften allein geändert werden könne,

keine ſolche Bewegungsfreiheit eintrete, ſo daß eine
derung des Bank geſetzes in verſchiedenen Teilen G
ſam mit den nach dem Dawesgeſetz beteiligten Stellen in An

genommen werden müſſe Er ſei aber der Meinung, daß man
eilseigner nicht entrechten dürfe, wie auch die zukünftige
lung ſich geſtalte. Eine gewiſſe Billigkeit müſſe man ihnen

en.un ieſgritit der Dividendenpolitik (eine Gruppe von
eigner hatte 20 Prozent verlangt) nahm Dr. Schacht noch

das Wort und führte aus, daß weder das Organiſations-
e noch das Daweskomitee vorausgeſehen hätten, wie große

Gewinne die Reichsbank aus der Wirtſchaft herausziehen würde.
Eine ſolche Entwicklung ſei damals nicht überſehen worden. Leider
ſeien die Gewinne der Reichsbank infolge der ungeheuren Kreditnot
und Kreditknappheit in Deutſchland ſo groß. Die Steigerung der
Reichsbankeinnahmen ſei ein Zeichen für die Not
der deutſchen Wirtſchaft. Die Anteilseigner müßten ſich wenn ſie
auf Billigkeit Anſpruch erheben wollen, darüber klar ſein, daß ſie
aus dieſem Zuſtande keine unbilligen Vorteile ziehen dürften. An-
geſichts der Kursſteigerung, die die Reichsbankanteile in den letzten
Monaten erfahren habe, müſſe die Reichsbank ausdrücklich darauf
hinweiſen, daß ein ſpekulatives Hinaufſetzen des Reichsbankkurſes
noch kein moraliſches Recht auf eine höhere Dividende oder Ab-
findung gebe.

Weiterhin wurde die Frage ventiliert, ob die Möglichkeit beſteht,
in abſehbarer Zeit den Diskont weiter zu ermäßigen.
Der Reichsbankpräſident hat ſich in durchaus negativem Sinne
geäußert. Er hält die Entſpannung am Geldmarkt für eine
vorübergehende Erſcheinung und iſt der Meinung, daß auch
bei weiterer, noch größerer Verflüſſigung eine weitere Diskont-
ermäßigung nicht in Frage komme, ſo notwendig dies im Intereſſe
der deutſchen Wirtſchaft auch ſei. Daß bei der Prüfung der
Diskonthöhe lediglich monetäre erſ Nee nte eine Rolle
ſpielen, wurde als ſelbſtverſtändlich hingeſtellt.

Die aus dem Generalrat ausgeſchiedenen deutſchen Mitglieder
wurden von der Hauptverſammlung in Beſtätigung eines ent-
ſprechenden Beſchluſſes des Generalrates wiedergewählt, und zwar
die Herren Franz von Mendelsſohn, Geh.-Rat Remshard München)
und Dir. Waſſermann, Berlin. Aus dem rn ſind
4 Mitglieder, teils durch Tod, teils durch Rücktritt ausgeſchieden.
An ihre Stelle wurden neu in den Zentralausſchuß gewählt die
Herren Dr. Gelpcke, Prof. Dr. Stein, Geh.-Rat Frenkel und Stadt
rat Dr. Grund, Breslau.

Hamburg-Südamerikaniſche Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft, Ham
burg. Die Geſellſchaft erzielte im Geſchäftsjahr 1928 einen Be
triebs gewinn von 7700 400 (6 109 285) Rm., wovon Steuern
1 661 513 (1 055 119) Rm., ſoziale Abgaben 1074 303 (717 427) Rm.,
Unkoſten 2 220 993 (1 805 948) Rm. erforderten. Aus dem einſchließ-
lich des Vortrags aus 1927 verbleibenden Reingewinn von 2 745 800
(2 535 789) Rm werden wieder 8 Proz. Dividende in Vorſchlag
gebracht. Jm Geſchäftsbericht wird ausgeführt, daß die im ver-
gangenen Geſchäftsjahr neu in den Dienſt geſtellten Motor-
ſchiffe Monte Cervantes, Bahiga und Pernambuco ſich gut be-
währt haben. Auf die 1927 und 1928 abgelieferten Schiffe ſchuldet
die Geſellſchaft noch einen Betrag von rund 13,5 Mill. Rm., die ſie
ſich durch in den nächſten Jahren abzutragende Darlehen zu günſtigen
Bedingungen verſchafft habe. Die eingeführte Seekrankenkaſſe habe
beträchtli Mehrlaſten verurſacht. Die Frachten hauptſächlich
im ausgehenden Verkehr ſind auf einen Stand zurückgedrängt, der
eine Rentabilität der einfachen Frachtdampfer ausſchließt. Durch
den vor kurzem erneuerten Frachtenpool von Amſterdam,
Rotterdam, Antwerpen und Dünkirchen nach dem La Plata beſtehe
die Hoffnung, daß die Raten wieder etwas aufgebeſſert werden
können, was auch ſeine Rückwirkung auf Hamburg haben würde.Sowohl von Nordamerika als von England ſind die Jrachtraten nach

der Oſtküſte Südamerikas beträchtlich höher als vom europäiſchen
Kontinent Erklärlich werde dieſer Zuſtand durch die Tatſache, daß
allein an Konferenzlinien mehr als die doppelte Anzahl an
der kontinentalen Fahrt beteiligt iſt als vor dem Kriege. Dazu

kommen noch viele Außenſeiter, vor allem die braſilianiſche Regie
rungslinie, die einen regelmäßigen Dienſt unterhält. Das
Paſſagegeſchäft hielt ſich ungefähr in Vorjahrshöhe. Durch
die Einſtellung des neuen Dampfers Cap Arcona hat die Geſellſchaft
einen betrachtlich höheren Anteil am l. und 2.-Klaſſe-Verkehr er-
werben können Jm 3.-Klaſſe-Geſchäft von und nach Spanien und
Portugal ſind die Pools wieder erneuert worden, bei denen ſich die
Geſellſchaft einen etwas höheren Prozentſatz geſichert habe. Das
Zwiſchendeckgeſchäft von und nach den nördlichen Häfen Europas
liegt im argen, da hier eine Verſtändigung noch nicht erzielt werden
konnte. Die beiden 1.-Klaſſe- Schiffe Antonic Delfino und Cap Norte
haben durch Einſtellung von hochwertigen und ſchnelleren Dampfern
nach Südamerika gelitten, und die Reederei ſieht ſich daher genötigt,
eine beſſere Beſchäftigung dieſer Schiffe evtl. durch Aenderung der
1. Klaſſe in eine billigere Unterbringung in Betracht zu ziehen. Die
Vergnügungs- und Touriſtenfahrten haben gute Er-
gebniſſe gebracht. Von größeren Havarien iſt die Reederei verſchont
geblieben. Jn der Bilanz werden Dampferflotte und Fahr
euge mit 79013 144 (31 175 107) Rm., Werkſtätten in Hamburg und

im Auslande mit 210 166 (202 648) Rm., Beteiligungen faſt unver-
ändert mit 5 563 397 (5 533 416) Rm. ausgewieſen.

Der Abſchluß der Deutſchen Golddiekontbank für 1928. Das
Jnſtitut ſchließt das Geſchäftsjahr 1928 mit einem von 720 701 auf
549 227 Lſtrl. ermäßigten Reingewinn. Hiervon werden 2 461 Lſtrl.
dem geſetzlichen Reſervefonds, 520 000 Lſtrl. dem Sonderreſerbe-
fonds überwieſen und 1766 Lſtrl. auf neue Rechnung vorgetragen.
Jm Geſchäftsbericht wird ausgeführt, daß der bereits im Vorjahre
feſtgeſtellte Rückgang in der Jnanſpruchnahme des der Unter
ſtützung des Exports dienenden Diskontkredits auch
im Laufe des Berichtsjahres angehalten habe.

Der Verkauf der amerikaniſchen Handelsmarine. Wie den
„D. H. D.“ aus New Hork gemeldet wird. hat das amerikaniſche
Schiffahrtsamt den Senat von den Verkaufsabſichten der Dampfer
der amerikaniſchen Handelsmarine an die New Yorker Firma
Paul Chapman unterrichtet. Der Verkaufspreis der Schiffe,
die einen Anſchaffungswert von 51 Mill. Dollar haben, beträgt
16,6 Mill. Dollar. Das Schiffahrtsamt weiſt darauf hin, daß
das Angebot Chapmans das höchſte geweſen ſei, und daß ſich die
Regierung nach ſorgfältiger Prüfung aller vorhandenen Möglich-
keiten zum Verkauf für dieſen Preis entſchloſſen habe.

Großhandelsrichtzahl. Die auf den Stichtag des 80. Januar be-
rechnete Großhandelsrichtzahl des ſtatiſtiſchen Reichsamtes iſt mit
138,6 gegenüber der Vorwoche (139,0) um 0,8 v. H. geſunken.

Frankfurter Kbendbörſe
Frankfurt, 5. Februar. An der Abendbörſe war das Geſchäft
im allgemeinen wieder ſehr ſtill und bei großer Zurückhaltung der
Kuliſſe kam zunächſt nur eine geringe Anzahl von Papieren zu amt
licher Notierung. Die Tendenz war jedoch gut behauptet und ver
ſchiedentlich konnten ſich leichte Kursbeſſerungen (um Bruchteile
eines Prozentes) durchſetzen; ſo beſtand für Scheideanſtalt in Zu
ſammenhang mit der morgigen Generalverſammlung einige Nach-
frage. Auch J. G. Farben zogen geringfügig an. Die Rentenmärkte
lagen ohne Umſatz. Jm Verlauf bröckelten die Kurſe unter dem
Druck der Geſchäftsſtille etwas ab.

Börſen und Kursberichte im Abendblatt

BVliek in vie Welt
Die Welt in Schnee und Eis

in den Lagunen Schnee am Veſuv
Telegraphiſche Meldung.)

Venedig, 4. Februar.

Trieſt und Fiume wird ein neuer Kälte-
ruch gemeldet. Jn beiden Städten verzeichnete man am

nd zehn Grad Kälte. Jn Trieſt wurde ein Arbeiter von
rm ins Meer geſchleudert, ſo daß er ertrank. Der

m hatte eine Geſchwindigkeit von mehr als hundert Kilo-
in der Stunde. Durch den Nordoſtwind erlitten verſchiedene
m Arm- und Beinbrüche. Jn Gradisca verzeichnete man
1 Grad Kälte. Der Jſonzo iſt teilweiſe zugefroren.

iſt ein Mann erfroren. Jn Venedig ſind die Lagunen
eiſe zugefroren.

ie aus Rom gemeldet wird, iſt die Kälte auch in Süd und
halien ſtändig in der Zunahme begriffen. Auf dem Veſuv iſt

gefallen. Jnfolge der großen Kälte ſind die Waſſer
hre an vielen Stellen gebrochen.

Eisbarre vor dem Kaiſer-Wilhelm Kanal
Celegraphiſche Meldung.)

Kiel, 5. Februar.
t Kaiſer-Wilhelm- Kanal iſt infolge der Eis-
mife für Schiffe bis zu 500 Bruttoregiſtertonnen ſowie für
hiffe mit geringem Tiefgang blockiert. Viele Schiffe
Redenſten Nationalitäten ſitzen im Eiſe feſt. Die Kanal
hat beim Reichsverkehrsminiſterium Kriegsſchiffe

en Eisbrecherdienſt im Kanal angefordert. Der auf
von Königsberg nach Amſterdam befindliche Dampfer

Er Bremer Dampfſcheffahrtsgeſellſchaft Neptun iſt auf der
durch den KaiſerWilhelm Kanal gegen den im Eiſe feſt

franzöſiſchen Dampfer „Jumieges“ gerannt. Beide
erlitten Steven und Heckſchäden. Jn der weſtlichen Oſtſee

v ungünſtige Eisverhältniſſe, daß mehrere dorthin aus
4 Dampfer gezwungen waren, nach Holtenau zurück

Oslo, 5. Februar.
e Weſorgnis herrſcht in Tromsö über das Schichſal der
r zehn Fiſchkuttern, die ſeit einer Woche im Ma
r eingefroren ſind. Jeder der eingefrorenen

c Mann an Bord. Man befürchtet, daß beim Ein
es Sturmes das Eis einbrechen und die Kutter zermalmen

ihlbauten im vereiſten Bodenſee

J Baſel, 4. Februar.2 der neuen Kältewelle ſind der S denſe und der ganze
r Tauſende von Schlittſchuhläufern
auf dem Unterſee. Durch das glasklare Eis ſind bei

Mammern zwei Pfahlbauten beobachtet worden, von denen
die eine bisher völlig unbekannt war. Durch das klare Eis können
nicht nur die Pfähle, ſondern ganze Bautenlager und auch
Handwerkzeug erkannt werden.

Brand in der Prager Burg
Telegraphiſche Meldung.)

Prag, 4. Februar.
In der Nacht bemerkte man im erſten Stock der Prager Burg

auf dem Gang zwiſchen dem Audienz- und Thronſaal dichten Rauch.
Sofort ſtellte ſich an Ort und Stelle die Burgfeuerwehr- Bereitſchaft
ein, die jedoch wegen des allzu dichten Rauches nicht eindringen
konnte. Nachdem mehrere andere Prager Feuerwehren eingetroffen
waren, gelang es, den Brand einzudämmen. An der Brand-
ſtätte fand ſich auch Präſident Maſaryk mit ſeiner Tochter ein. Es
wurde feſtgeſtellt, daß die Urſache des Brandes in der alten Bauart
der Burg zu ſuchen iſt. Es wurden die Jnneneinrichtung des Vor
zimmers vor dem Thronſaal, mehrere Bilder, Gobelins und Tapeten
vernichtet. Der Schaden läßt ſich vorläufig nicht abſchätzen.

Schwerin, 5. Februar.
Schloß Gremmelin, eines der ſchönſten ländlichen Schlöſſer

Mecklenburgs, das ſich im Eigentum des Rittergutsbeſitzers von
Pentz befindet, iſt bis auf die Ringmauern und einige Türme abge
brannt. Der Sachſchaden wird auf etwa 125 000 Reichsmark ge
ſchätzt. Der Beſitzer und ſeine Familie, die im Schlafe von dem
Brande überraſcht wurden, gerieten in Lebensgefahr.

Zeppelin

Des „Graf Zeppelin“ ägyptiſches Quartier bei dem OrientFlug,
der für den März geplant iſt, wird der Ankermaſt bei Jsmailieh am
SuezKanal fein Er iſt einer der größten der Welt und ungleich
größer als der Ankermaſt, der für den Berlin-Beſuch des „Graf
Zeppelin“ bei Staaken errichtet wurde.

DuSs IVinersporf- erſter
Jm weiteren Verlauf des heiteren und ſonnigen Winterwettershaben ſich die Schneedecken überall lan ſaß verringert.

An einigen Stellen iſt der Schnee per harſcht und deswegen ſind
die Sportbedingungen beſonders für den Skiſport nicht ſo günſtig
wie bisher. Sonſt ſind die Sportverhältniſſe in allen deutſchen Ge
birgen weiterhin ausgezeichnet.

Harz
Schierke (620 m): Schneehöhe 45 em, 5

Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Braunlage (600 m): Schneehöhe 65 cm, 7 Grad Kälte, be

wölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
ahnenklee (600 m): Schneehöhe 80 cw, 6 Grad Kälte,vewött Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut. t

Thüringen
Jnſelsberg (910 mw): Schneehöhe 130 em, 6 Grad Kälte,

heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Grad Kälte, heiter,

Jl menau (540 m): Schneehöhe 87 cm, 15 Grad Kälte, heiter,
Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut. heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Fichtelgebirge
Biſchofsgrün (593 m): Schneehöhe 45 cw, 11 Grad Kälte,

heiter, etwas verharſcht, Ski und Rodel ſehr gut.

Erzgebirge
Oberwieſenthal (825 m): Schneehöhe 120 1 dKälte, heiter, gekörnt, Ski und Rodel ſehr du ew, 4Frae

Rieſengebirge
„Oberſchreiberhau (682 m): Schneehöhe 90 em, 4 Grad

Kälte, bewölkt. etwas verharſcht, Ski und Rodel mäßig.

Krummhübel (650 m): Schneehöhe 65 cm, 8 Grad Kälte,
heiter, Pulverſchnee, Ski und KRodel ſehr gut.

Schwarzwald
Feldberg (1497 m): Schneehöhe 100 cw, 6 Grad Kälte,

heiter, ſtark verharſcht, Ski und Rodel mäßig.
Bayern

Oberſtdorf (543 m): Schneehöhe 65 ein, 18 Grad Kälte,
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Wird es gelingen?
Tragbare deutſche Zahlungsverpflichtungen feſtzulegen

Der Beginn der Reparationsverhandlungen naht. Auch an uns
tritt daher die Notwendigkeit der Stellungnahme heran, ſoweit es
vorwiegend wirtſchaftliche Fragen betrifft. Da es ſich hier
aber um außerordentlich ver wickelte Zuſammenhänge handelt,
die ſich in knapper Form leider nicht erfaſſen laſſen, ſo werden wir
zunächſt einmal eine Anzahl von Urteilen veröffentlichen, die zu
zu dem Problem ſachlich und perſönlich ver ſchieden eingeſtellt
ſind. Und zwar beginnen wir mit einem Aufſatz des deutſchnatio-
nalen Reichstagsabgeordneten Geheimrat Dr. R. G. Quaatz über
den Umfang des deutſchen Wohlſtandes, alſo der realen
Leiſtungsfähigkeit unſeres Volkes. Dieſem Artikel laſſen
wir die Zuſammenſaſſung eines Vortrags folgen, den Reichsminiſter
a. D. Dr. Dernkurg am 30. Januar im Hauptausſchuß des
Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstages“, der

Zentralſtelle der deutſchen Jnduſtrie- und Handelskammern, über die
Reparatjionsfragen gehalten hat.

Auf drei Grundpfeilern ruht das Reparationsproblem
1. auf dem Beſitzſtand und der Erwerbsfähigkeit des deutſchen Volkes,
alſo auf der Möglichkeit, Ueberſchüſſe hervorzubringen, die dem
Feindbund ausgeliefert werden können; 2. auf der Möglichkeit, dieſe
Ueberſchüſſe durch Steigerung der Ausfuhr über die Ein
uhr freizumachen, und 3. auf der Methode, dieſe Ueberſchüſſe in

rm von Zahlungsmitteln auszuliefern, ſie zu „trans
erieren“.

Wer ſich mit dem Studium dieſer Grundlagen eingehender be-
ſchäftigen will, dem empfehlen wir das beſte über dieſe Frage ge-
ſchriebene Buch: Deutſchland unter dem Dawesplan“,
von Prof. Max Sering, Verlag Walter de Gruhyter, Berlin-

237 Seiten; Preis geheftet 10 Mark. Trotz Sprödigkeit
der Materie iſt dieſes Buch feſſelnd geſchrieben und behandelt alle
politiſchen, juriſtiſchen und wirtſchaftlichen Probleme erſchöpfend.
W ſtatiſtiſche Material iſt einwandfrei und gemeinverſtändlich auf-
gemacht. Der Verfaſſer hält ſich von jeder Tendenz frei und bleibt
in ungewöhnlichem Maße objektiv.

c

Die Legende vom deutſchen Reichtum
Von Geh. Reg.-Rat Dr. R. G. Quaatz, M. d. R.

Das neue Deutſchland hat ſonderbare Propheten. Bekannt iſt
der Vers: „Noch immer preiſet man aufs neue das deutſche Volk als
Volk der Treue, und dabei haben, alle Wetter, gerade wir ſoviel
Verräter.“ Der Vers iſt nicht ſchön, aber richtig. Zu dieſen Pro
pheten gehört z. B. Herr Emil Ludwig Cohn, der im Auslande
predigt, die deutſchen Tribute ſeien noch nicht hoch genug, das
deutſche Volk könne mehr zahlen. Der deutſche amtliche Apparat (zu
ſeinen Günſtlingen gehört der genannte Herr) bläſt in dasſelbe
Horn Viel zu wenig bekannt iſt, daß unſere amtliche Hapdels
n in neueſter Zeit umfriſiert worden iſt, um den Fehl

ag in unſerer Handelsbilanz geringer erſcheinen zu laſſen. Die
Einzelheiten erfährt man auf Umwegen, durch den Bericht des
Generalagenten. Danach hat das Statiſtiſche Reichsamt die
Einfuhrwerte, und zwar rückwirkend bis 1924, um 3——5 Prozent her
untergeſetzt und die Ausfuhrwerte um 1 Prozent erhöht. Dieſe

ergibt eine ſcheinbare Beſſerung unſerer Handels
innend mit dem 1. November 1924, bis zum 31. Oktober

1928, alſo für vier Jahre, in folgender Höhe: Wirklichkeit: 10 797
Millionen Mark; friſierte Ziffer: 8444 Millionen Mark; alſo „be
richtigt um: 2858 Millionen Mark.

erinnert a an das Leſſingſche Wort von „Corrigez la
Fortune“; nur berichtigen wir nicht unſer Glück, ſondern unſer Un

ück. Aber auch die geſchickteſten Friſeure können nicht weg
iſieren, daß auch nach der „berichtigten“ Ziffer Deutſchland in den

vier Jahren 924 Milliarden Verluſt in der Handelsbilanz
hat. Dieſen fortwährenden Verluſten im Handelsverkehr mit

Ausland entſpricht der Geſamtabſchluß der deutſchen Wirtſchaft
in der ſogenannten Zahlungsbilanz. Parker Gilbert gibt ſelbſt zu,

wir m vierten Annuitätsjahre September 1927 bis Auguſt

habt

Die Schriftleitung.

mindeſtens 4000 Millionen Rm. Fehlbetrag ge-hätten. Jch möchte es aber für richtig halten, deutſche Ziffern
u briDieſe Ziffern werden weiter beleuchten, wie leichtfertig und für

die deutſchen Intereſſen verderblich es war, daß der Herr Reichs
wirtſchaftsminiſter ſtändig von der deutſchen Wirtſchaftsblüte
ergählte, unerachtet Monat für Monat Tauſende von deutſchen
Vauern und Grundbeſitzern vor die Hunde gehen, un-erachtet all der Ziffern, die ihm beſſer bekannt ſein müßten als jedem
anderen.

Wie ſieht die Zahlungsbilanz Deutſchlands in den „Segens-
ren“ ſeit dem Jnkrafttreten des Dawesplans, der „Bibel derahaft in Wirklichkeit aus? Jedes Jahr brachte einen

Milliardenverluſt. Jnfolgedeſſen mußte Jahr für Jahr
Geld geborgt werden. Der banktechniſch gebildete Optimiſt
nennt das „Kapitaleinfuhr“. Dieſe ungedeckte Kapitaleinfuhr machte
folgende Ziffern aus: 1925: 3930 Millionen Mark; 1926: 950 Milli-
onen Mark; 1927: 4630 Millionen Mark; 1928: 4520 Millionen
Mark, zuſammen 14 030 Millionen Mark. In den vier Jahren alſo
hat ſich jede deutſche Familie um rund 1000 Rm. gegenüber dem
Ausland verſchuldet. Herr Emil Ludwig Cohn, ſeine Ge
ſinnungsgenoſſen ſowie die ausländiſchen Propagandiſten nennen das
die „Bereicherung Deutſchlands

Vergleichen wir damit einmal, wie es im Auslande ſteht,
namentlich in dem „armen“, „ausgeplünderten“, „zugrunde ge-
richteten“ Frankreich, das noch immer vor den ritten des
pommerſchen Grenadiers zittert. Für das Ausland ſind die Ziffern
ür 1928 noch nicht bekannt. Jn den Jahren 1926 und 1927 hat
Frankreich zuſammen in ſeiner Zahlungsbilanz einen Gewinn
von 23000 Millionen Franken, gleich rund 4000 bis 5000
Millionen Reichsmark, gemacht. Von England ſagte
mir einer der für die Reparationsfrage maßgebenden Ausländer
gelegentlich, daß es doch weniger leiſtungsfähig ſei als Deutſchland!Eine Auffaſſung, die nur erklärlich iſt nſolge unſerer bis ins Phan
taſtiſche entwickelten Kunſt, in die eigene Taſche zu lügen. Das
„arme“ England iſt tatſächlich in einem rieſigen finanziellen Auf-
ſchwung. Folgende Ziffern beweiſen das. Seine Zahlungsbilanz
f St mit folgenden Ueberſchüſſen ab: 1926: 960 Millionen
Mark; 1927: 3120 Millionen Mark; 1928: 4700 Millionen Mark.
Nun das Goldland der Erde, die Vereinigten Staaten. Sie

haben gewonnen: 1926 rund 1800 Millionen Mark; 1927 rund 4800
Millionen Mark.

So liegen die Dinge in Wirklichkeit. Nun ein anderes Taſchen-
ſpielerkunſtſtück der bezahlten und unbezahlten Auslandsagenten:
Das Kapital in den deutſchen Sparkaſſen iſt ſeit 1924 um
mehrere Milliarden gewachſen. Ja, gewachſen gegenüber der Zahl
Null, denn 1924 war das Sparkapital gleich null, weil es von der
Entente geraubt war, teils direkt, teils in Form der Beſatzungs-
erpreſſung. Der heutige Stand des Sparkapitals beträgt den dritten
Teil des Sparkapitals der Friedenszeit, der Zeit des verruchten alten
Syſtems, als man ſein Geld ausgab für die deutſche Wehrmacht und
nicht für Tribute.

Gewiß ſind die geborgten Kapitalien nicht alle reſtlos verbraucht.
Ein Teil hat dazu gedient, die deutſche Produktion, die völlig
zuſammengebrochen war, wenigſtens in der Jnduſtrie wieder in
die Höhe zu bringen. Mit anderen Worten: Es ſind auch Aktiva
daraus geſchafſen. Wer aber die Bücher Deutſchlands prüft,
darf ſelbſtverſtändlich nicht nur die Aktivſeite, ſondern muß auch
die Paſſivſeite berückſichtigen. Wer das nicht tut, dient nicht
der Wahrheit, ſondern der Lüge.

Dernburgs Leitſätze
1. Wann können wir den Transfer entbehren a) So

bald die Kapitalverſorgung Deutſchlands für ſeine normalen Bedürf-
niſſe aus eigener Kapitalan ſammlung erfolgen kann;
b) ſobald die Exportüberſchüſſe zuzüglich der unſichtbaren
Exporte in normalen Zeiten zur Deckung der Reparationen plus den
zu ihrer bisherigen Deckung aufgenommenen und zur Befriedigung
unſeres Kapitaldefizits hereingenommenen Schulden hinreichen
einſchließlich weiterer Jnveſtitionskredite. Dazu iſt ein ebenſo großer
Empfangswille der Gläubiger zur Aufnahme deutſcher
Waren wie der deutſche Leiſtungswille zur Zahlung erforderlich.

2. Ein der Wirtſchaft tatſächlich entſprechendes Budget
muß ſo hergeſtellt werden können, daß es den normalen wirtſchaft-
lichen, adminiſtrativen und kulturellen Bedürfniſſen der
Nation Rechnung tragen kann, ohne die nach 1 erforderliche
Kapitalbildung zu hindern, ohne die Wirtſchaft durch
weitere Subſtanzentziehung zu ſchwächen und ohne ordnungs-
mäßige, den Wirtſchaftsbedürfniſſen entſprechende Transaktionen
durch fiskaliſche Auflagen zu hindern oder zu vereiteln.

3. Ein künſtlicher Deflationsdruck durch überſteigerte
Reparationsleiſtung oder durch Beeinfluſſung des Zinsſatzes, alſo
eine Niederhaltung des Lebensſtandards, iſt nicht
zweckmäßig im Jntereſſe der Gläubiger und gegenüber dem
Maſſenwillen eines demokratiſchen, in der Mehrheit aus Hand-
arbeitern beſtehenden Volkes nicht durchführbar. Er erreicht
nur, daß zum Schaden des Wirtſchaftserfolges eine Verlage-
rung der Ueberſchüſſe und eine Schwächung des materiellen

r der allein Reparationen bringt, unter kriſen-
haften Erſcheinungen herbeigeführt wird.

4. Ein künſtlicher Deflationsdruck gefährdet die budgetären
Eingänge und ruft, ſoweit eine Preisunterbietung durch ihn er-
möglicht wird, zollpolitiſche Er ſchwerungen der Empfangs
länder hervor. Er hat alſo im Sinne der Reparationen keinen
Effekt, es ſei denn, man nähme an, daß die deutſche Induſtrie etwa
die widernatürliche Regung beſäße, die Produktionskapazität nicht
bis zum äußerſt Erreichbaren auszunutzen, wozu ſie doch ſchon
durch die Unkoſten der Rationaliſierung und die allgemeine Steige-
rung der fixen Koſten gezwungen iſt.

5. Die von den Dawes- Sachverſtändigen als auf die Länge der
Zeit als unausbleiblich bezeichneten Folgen ſind eingetreten. Es
muß deshalb mit dem Jnterimsregime des unechten Trans
fers Schluß gemacht werden und die Leiſtungen quanti-
iativ ſo bemeſſen werden, daß ſie den richtig feſtgeſtellten wirt
ſchaftlichen Geſetzen entſprechen und auch in deren Sinn durchge-
führt werden.

6. Die „Kommerzialiſierung'“ iſt im Jntereſſe Deutſch
lands und ſeiner zukünftigen Gläubiger nur in dem Umfang mög-
lich, als der Transferſchutz (ſiehe 1) entbehrt werden kann.
Eine Priorität der Reparationszahlungen über die privaten
Schulden wäre ein Vertrauensbruch gegenüber denjenigen, die den
deutſchen Kredit im Ausland wieder aufgebaut haben und weiter
aufzubauen helfen.

7. Eine endgültige und vollſtändige Löſung, ſo
ſehr ſie allen erwünſcht ſein muß, können wir uns erfolgreich nurdann vorſtellen, wenn ſie dieſen Leitſätzen un

Internationale Zuckerwoche
Während in Newyork die abwartende Stimmung weiter

anhielt, iſt in London in der abgelaufenen Berichtswoche ein
kräftiger Preisrückſchlag eingetreten. Zum Londoner Rückgange hat
wohl der ſchleppend gewordene engliſche Raffinadeabſatz bei-
getragen, ſodann das durch die Vorzugszölle billiger als Kubas ein
ſtehendes Kolonialzuckerangebot, weiter die Tatſache, daß der ohne-
hin ſchleppende europäiſche Raffinadenabzug, namentlich im Süden
und in der Levante, durch das Angebot bereits eingelagerter oder
demnächſt erwarteter Javas noch weiter erſchwert wird, und ſchließ-
lich, daß nun gerade in dieſer Zeit die Erhöhung des deutſchen
Ausfuhrkontingentes von 3 auf 11 Prozent ſtärkeres deutſches An
gebot erwarten läßt und auch bereits herauskommen ließ.

Der Ferne Oſten ſcheint eine überraſchend gute Aufnahme-
geneigtheit gezeigt zu haben. Es ſcheinen ſich die zeitweiſe an
1 000 600 Tonnen errechneten Vorverkäufe des Java-Truſtes na
neueren Meldungen auch nur auf ne 850 000 Tonnen zu
belaufen. Jmmerhin bleibt die Tatſache, größere Quanten da-
von bei Verſchiffung durch den Suezkanak mit einem ſtarken Preis-
abſchlage berechnet werden, beſtehen, ſo daß je nach den europäiſchen
Preiſen die Frage der Java- Konkurrenz im Sommer noch
immer unbequem werden mag.

Jm kubaniſch- amerikaniſchen Markte wirkte es an
fangs wohl preisſtützend, daß die amerikaniſchen Raffinerien zu
t ermäßigten Preiſe von 6 o wohl doch einen recht anſehnlichen

hatten. Wie ſich der nag Ablehnung einer ein-
heitlichen Verkaufsorganiſation erfolgte uſammenſchluß 5 dergrößten W 7 Kongerne auf die Preisgeſtaltung auswirken
wird, bleibt im Augenblick noch abzuwarten.

Beilage zur Ealleſchen Ze

Auf dem deutſchen Jnlandsmarkte hat ſich, zu
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der geſchloſſenen Schiffahrt, der Verkehr noch nicht wieder

Dabei ſind die Preiſe der erſten Hand ſo gut wie unverändert
Umſatz war aber ſo gering, daß es tagelang überhaupt an
lagen für Notierungen fehlte. Anderſeits halten die Raffinerien
Angebot zurück. Von einzelnen Weißzuckerfabriken wird
April und März-April zu 25 Mark verkauft und angeboten
iſt die zweite Hand auf Verkäufe angewieſen, da ſie ſich bei
möglichkeit, von den Raffinerien ſpätere Sichten zu bekomm
Ausnutzung der vom Zuckergeſetz erwarteten Chancen nahe
rungen wohl etwas im Uebermaß kaufte. So iſt ſie
konzeſſionen bereit, die bei der allgemein abwartend
den z zu einer Belebung des Geſchäftes aber auch noch nicht

n.

Die Oppoſition im Burbach-Konzern. Die Hauptverwalt
BurbachKonzerns übermittelt dem DHD. als Erwiderung
von uns am Sonntag veröffentlichten Reviſionsbericht der Oppe
im BurbachKonzern folgende Erklärung: „Die von der Firmg
C. M. Piepenbrink verbreiteten Nachrichten über Maßne
der Verwaltung der Gewerkſchaft Beienrode ſind in allen d
unrichtig. Der Vorſitzende des Burbach-Konzerns, Dr. gy
hat in der Verſammlung vom 12. Dezember keinerlei Erklärum
die im Portefeuille von Beienrode befindlichen 2 Mi
NiederſachſenAktien abgegeben, da eine diesbezügliche Frage güberhaupt nicht gerichtet wurde. Die fraglichen Riederſeg

Aktien ſind nach wie vor im Beſitz von Beienrode, ſo
griffe der Oppoſition ganz unverſtändlich ſind. Die früher
werkſchaft Beienrode gehörenden 1252 BurbachKuxe ſind, wie
Korte in den Verſammlungen richtig angegeben hat, im Oktober
Kurſe von 4000 je Stück, während der Börſenkurs nie
notierte, an die Hauptverwaltung des Burbach-Konzerns ver
worden. Die am 5. November erfolgte Beſchlußfaſſung des Gr
vorſtandes ſtellte lediglich eine nachträgliche Genehmigung dar
die ſchriftliche Beſtätigung der Betriebsverwaltung von Veie
erſt am 20. November zuging, iſt gänzlich belanglos, weil de
Geſchäfte von Beienrode führende Generaldirektor Starke von
Abſchluß unterrichtet war. Zur Beruhigung des ſteuerlichen
wiſſens von Herrn Piepenbrink kann erklärt werden, daß a
aufgeworfene Schlußnotenangelegenheit vollkommen in O
geht. Die übrigen Erklärungen der Firma Piepenbrink gehe
Verwaltung von Beienrode keinen Anlaß, ſich mit der Minorität
den Begriff der guten Sitte öffentlich auseinanderzuſetzen.
gefügt ſei noch, daß die Firma Piepenbrink bei dem KHon
vorſitzenden den Antrag geſtellt hat, die im Portefeuille von
rode befindlichen 238 Millionen Niederſachſen-Aktien nicht
BurbachKaliwerke- früher Krügershall) Aktien umzutauſchen,
den Verkauf der 1252 Burbach-Kuxe rückgängig zu machen.
Anträge ſind in der Grubenvorſtandsſitzung vom 30. Januar
einſtimmig abgelehnt worden.“

Neue Erklärung der Burbach- Oppoſition. Das Bankhaus
C. Piepenbrink, Düſſeldorf, deſſen Jnhaber die Bucht
bei Beienrode vorgenommen hat, erwidert auf die Erklärun
Burbach Verwaltung i den obigen Bericht!): „Zu
von der Verwaltung des Burbach-Konzerns verbreiteten, aber
wieſenen Behauptung, meine Angaben über Beienrode ſeien in
Punkten unrichtig, habe ich folgendes zu erwidern: 1. Daß die
lichen 255 Millionen Rm. Niederſachſen- Aktien noch i
ſitze von Beienrode ſind, habe ich erſt durch die Buchführu
geſtellt, während Herr Korte in der Verſammlung behauptet
Niederſachſen wären auch nicht mehr da. Für dieſe
ſind zahlreiche Zeugen vorhanden. 2. Wenn die 1252 Burbas
vor dem 5. November 1928 verkauft worden wären, hätte h
eine Beſtätigung vorliegen müſſen, wonach man auch die v
vorgenommen hätte. Tatſächlich wurde der Verkauf der 8
Kuxe erſt nach der Beſtätigung vom 20. November unte
5. November 1928 in die Bücher eingetragen. Außerdem wurh
bei der Reviſion über die verkauften BurbachKuxe noch dert
fältigte Abzug aus dem Protokollbuch vom 5. November 19
zeigt, aber Unterlagen über einen vorher erfolgten
konnte man mir nicht vorlegen. 3. Wenn die Verwaltung d
bachKonzerns weiter wörtlich ſchreibt: „Auch die aufger
Schlußnotenangelegenheit geht vollkommen in Ordnung', ſo
ich an Herrn Dr. Korte die Preſtigefrage: Wann iſt dieſe Schl
aufgeſtellt? Jch muß dieſe Frage ſtellen, weil mir am 14
1929 die Schlußnote über die angeblich bereits im Oktobe
getätigte Transaktion nicht vorgelegt werden konnte und u
Angaben von Generaldirektor Starke überhaupt nicht an
ſtellt worden war. 4. Wenn der Burbach-Kongern auf
übrigen Folgerungen und Vorwürfe nichts erwidert, ſo geht
hervor, auf wie ſchwachen Füßen die gegneriſche Antwort ſtel

Die Streiklage in der Textilinduſtrie. Der Streik in de
biete des Verbandes ſächſiſch-thüringiſcher Weh
dauert nun bereits 238 Wochen und die im Verfolg des Str

Verbandsgebiet durchgeführte Ausſperrung von etwa
rbeiter ſchon etwa 128 Wochen und wird von keiner Se

kannt, daß irgendwie Verhandlungen angebahnt ſind, ſo
Entwicklung dieſer die Volkswirtſchaft überaus ſchädigenden
noch immer nicht abgeſehen werden kann. Jn der Lau
Tuchinduſtrie, die ähnlich geartet iſt wie die ſächſiſchthüri
kommt es, wie bereits gemeldet, nun ebenfalls zur Ausſpe
Jn der MünchenBernsdorfer und Weidager Teppichinduſtrie
Streik, nachdem die meiſten Arbeiter zurückgekehrt ſind, als
anzuſehen. Für die Kaſſeler Teyxtilinduſtrie iſt ein Sch
ergangen, der die bisherigen Lohntarife unverändert verla
Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichsarbeitsminiſter
Schlichter für Mitteldeutſchland, Miniſterialrat Dr. Hau
in Erfurt, beauftragt, in dem Lohnſtreit im Bereiche der
thüringiſchen Webereien Fühlung mit den Parteien zu nehm

Eine italieniſche Kunſtſeidenfabrik bei Chemnitz. Die No
Kunſtſeideſpinnerei La Soie des Chatillon hat be
in der Nähe von Chemnitz eine große Kunſtſeidefabrik zu e
Die Verhandlungen wegen des Ankaufs eines großen O
im Gange. Man ſtrebe auf eine vorläufige Tagesprodut
10 000 Kilogramm hin. Das neue Unternehmen werde
Tauſend Arbeiter einſtellen.
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Halle und Umgebung
Das neue Sprachenkonvikt in Halle

Für 40 Studenten in den Franckeſchen Stiftungen

„Augen auf!“
die Poſt im Dienſte der Unfallverhütung

bevorſtehende Reichsunfallverhütungswoche
bekanntlich vom 24. Februar bis zum 3. März ſtatt

ichspoſt bereitwilligſt ihre Mitarbeit zugeſagt.
z verkauft ſchon jetzt an allen Schaltern der Poſt
heftchen „Augen auf'“, eine der drei Aufklärungs-
nläßlich der „Ruwo“ verbreitet werden ſollen Schilder
Zchaltern weiſen auf den Verkauf hin. Das Heftchen
z Pfennig, iſt 64 Seiten ſtark, reich illuſtriert und mit
tem Deckel verſehen. Sein Jnhalt bezieht ſich auf Un
zitung im Hauſe, auf der Straße, in der
auf dem Lande, und in einem beſonderen Abſchnitt
alverhütung auf der Eiſenbahn behandelt; zwei
ſchnitte ſind „Erſte Hilfe“ und „Der Verkehr mit den
das Büchlein iſt überaus nützlich, und es iſt darum zu
a es in je de Familie gelangt.
hepoſt wird außerdem in allen Schalterräumen,
fkraftwagen und in geeigneten Dienſtſtellen das
tat und Unfallverhütungsbilder aushängen,
öſchblätter mit Hinweiſen auf die „Ruwo“ auslegen.

perden vom 24. Februar bis zum 3. März nur ſolche ein
pkarten verkauft, die am oberen Rande der linken
eine Abbildung des erwähnten Plakates und einen
auf die „Ruwo“ tragen. WPerſonal der Reichspoſt iſt die Verteilung des
Augen auf“ und des „Unfallverhütungskalenders 1929
ber auch in Vorträgen ſoll auf die Unfallverhütung
ingewieſen werden.

eber 20 000 Arbeitſuchende
Stand beim Arbeitsamt Halle am 1. Febrnar

ndem bringen wir eine Ueberſicht des Arbeits
alle über die Zahl der Arbeitſuchenden und Unter
änger. Ueber 20 000 Arbeitſuchende gibt es im Bezirk,

alle allein 7047!

darunter Unter
ſtützungsempänger

itſuch ende
weibl. zuſammen

Arb

7 047
4247
2 157
1 254

4 128

26 99411 561
1797 20 388

882
291
127
120

340
Seekreis

ſch

zuſammen

darf ſich „Arzt“ nennen?
Kammergericht gegen Reichsgericht

n Vohnhauſe hatte M. ein Schild mit der Aufſchrift
„N., Zahnarzt, approbiert bei der Medizinalakademie

16 591

ohne hierzu approbiert zu ſein, ſich als Arzt, Zahn
rzi, Augenarzt, Tierarzt bezeichnet oder ſich einen
el beilegt, durch den der Glaube erweckt wird, er ſei
Medizinalperſon, macht ſich nach der Reichsgewerbe-
bar. Als M. auf Grund dieſer Vorſchrift zur Ver
gezogen wurde, führte er an, er habe auf ſeinem
üclich angegeben, daß er nicht in Deutſchland ſondern
approbiert ſei. Das Amtsgericht ſprach ihn auch frei,
einer Entſcheidung des Reichsgerichts in einem

lle anſchloß. Die Strafkammer verurteilte ihn jedoch
dſtrafe. Die Sache ging weiter bis an das Kammer-
III. Strafſenat des Kammergerichts führte aus,
reffende Paragraph der Reichsgewerbeordnung zum
nländiſchen Aerzte ergangen ſei und daß deshalb
Deutſchland approbierten Perſonen, die ſich als Aerzte
ſtrafe verwirken. Die Bezeichnung „Arzt“ ſoll unter

nur den in Deutſchland approbierten Aerzten zu
ür ſie unbedingt geſchützt ſein.

z „approbiert bei der Medizinalakademie in Peters-
daher den Angeklagten nicht ſchützen. Der abweichenden
ng des Reichsgerichts glaubte das Kammergericht nicht

können. W. K.
ammlung des Bezirks SüdOſt. Der Bezirk

des Stahlhelms Halle hielt dieſer Tage
„Hofjäger“ ſeine Bezirksverſammlung

rer Hanſon gab zuerſt einen Bericht über die er
friſchem Kampfgeiſt getragene Führertagung in Magde
eborſtehende Stahlhelm-Volksentſcheid bedürfe
um zum Siege zu kommen. Am 1. März ſoll im
durch Familienangehörige erweiterte, mit Film
belebte Begirksverſammlung, und am 15. März ein

d mit Theater ſtattfinden. Zum Reichsfront-
ag 1929 müſſen am 1. und 2. Juni alle Kameraden
en fahren. Jm Mittelpunkt des Abends ſtand ein
tmann Werners, Bundesführer des Scharnhorſt-
das Thema Nationale Oppoſition“. Jn außerordent-
Weiſe geißelte der Redner das heutige Syſtem; die
ung will er noch aktiver und angriffsfreudiger ſehen.

Uhr fand der intereſſante Abend mit erfriſchenden
weiſen des Vegzirksführers ſein Ende.

e im Dienſte der öffentlichen Fürſorge. Geſtern
eufmann Theodor Mertens, Langeſtr. 19, auf eine
amtliche Tätigkeit im öffentlichen Fürſorgeweſen als
urückblicen. Der Jubilar wurde aus Anlaß dieſes

en des Magiſtrats und der 10. Fürſorgebegirkskom
geehrt und beglückwünſcht. Auch in der privaten

e iſt der Jubilar in uneigennütziger Weiſe tätig.

höheren Lehranſtalten,

Ein Erlaß des preußiſchen Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung vom 8. Januar dieſes Jahres beſtimmt, daß künftig die
Abſolventen folgender Schularten zur Einſchreibung
in der evangeliſch-theologiſchen Fakultät ohne
weiteres zugelaſſen werden: Gymnaſium, Realgymnaſium,
Oberrealſchule, Deutſche Oberſchule, Aufbauſchule nach dem Typus
der Oberrealſchule und der Deutſchen Oberſchule, für Mädchen
außerdem die entſprechenden Studienanſtalten ſowie das Ober-
lyzeum der Oberrealſchulrichtung nach den Richtlinien vom 21. März
1923. Bei der Jnſkription iſt jedoch den Abſolventen derjenigen

die Schulen ohne obligatoriſchen
Lateinunterricht beſucht haben, zu eröffnen, daß ſie ſpäteſtens
nach Abſchluß des zweitens Semeſters die Ergänzungs-
prüfung im Lateiniſchen (auf Grund des Erlaſſes vom
22. November 1902) und ſpäteſtens nach Abſchluß des vierten
Semeſters die Ergänzungsprüfung im Griechiſchen (nach dem
Erlaß vom 2. Februar 1917) abzulegen haben. Der Erlaß des
Miniſters erfülkt übrigens einen langgehegten Wunſch der Landes-
Univerſität Halle- Wittenberg und ihrer theologiſchen Fakultät.

Gleichzeitig können wir mit dieſer Mitteilung die folgende
machen: Am 7. Januar iſt ein eingetragener Verein „Sprachen-
konvikt an der Univerſität Halle-Wittenberg“ ge-
gründet worden zum Zweck der Errichtung und Unterhaltung eines
Konviktes für ſolche nach Halle kommende Studenten, insbeſon
dere der theologiſchen Fakultät, welche ſich aus Gründen ihres Stu-
diums in ihren erſten Semeſtern Nachprüfungen in Griechiſch und
Latein unterziehen müſſen. Der Verein will nun dieſe Studenten
in ihren Studien fördern und zugleich ihre wirtſchaftliche Lage er-
leichtern. Jn dem neuen Konvikt werden „Sprachſtudenten“ aus
dem ganzen Bereich der altpreußiſchen Union und ſelbſt darüber
hinaus Platz finden.

Durch das Entgegenkommen ſtaatlicher wie kirchlicher Behörden,
durch Spenden von Körperſchaften und Privaten iſt es dem Verein
bereits möglich geworden, ein in den Franckeſchen Stif-
tungen gelegenes, bisher dem „Deutſchen Heim“ üdberlaſſenes
Gebäude für ſeine Zwecke mietweiſe zu übernehmen; das Haus,
das Raum für etwa 40 Konviktsteilnehmer bietet, wird Anfang
April zur Verfügung ſtehen. Die Neueinrichtung dürfte noch im
Laufe des gleichen Monats durchgeführt ſein, ſo daß das Konvikt
zu Beginn des Sommerſemeſters eröffnet werden

kann. Aufnahmegeſuche können von jetzt ab an den Ephorus Pro
feſſor D. Kloſtermann gerichtet werden. Anſchrift: Halle
(Saale), Jägerplatz 15.

115 halleſche Theologen in Wittenberg
Als Gäſte des Generalſuperintendenten D. Schöttler

Der klare kalte Wintertag des letzten Sonntags war für 115
Mitglieder der Halleſchen Theologenſchaft ein beſonderes
Ereignis. Denn es galt, einer Einladung des Generalſuper-
intendenten Profeſſor D. Schöttler zu einer Beſichtigung
der altehrwürdigen Lutherſtadt Wittenberg Folge zu leiſten.

Die Teilnehmer an der Fahrt begaben ſich nach der Ankunft zu
nächſt zum Gottesdienſt in die Schloßkirche, wo der Direktor des
Predigerſeminars, Profeſſor D. Riemer, über das Thema ſprach
„Warum bekennen wir uns noch zum Evangelium von Jeſus
Chriſtus Er beantwortete dieſe Frage mit den Sätzen: „Weil es eine
Kraft Gottes iſt und ſelig macht alle, die daran glauben.“ Mahnend
rief er es den jungen Theologen in die Seelen, dem Evangelium zu
zutrauen, daß es eine Kraft Gottes iſt, die ſich an den Menſchen
herzen bekundet. Nach einer Begrüßung durch den Generalſuper
intendenten wurde dann das Lutherhaus mit der Lutherhalle
und das Forſchungsheim für Weltanſchauungskunde beſichtigt.
Leiter der biologiſchen Abteilung, Pfarrer Dr. Kleinſchmidk,
gab einen feſſelnden Ueberblick über die Großzügigkeit der dort ge
leiſteten Arbeit, und Pfarrer Dr. Ernſt der Leiter der philoſo
phiſchen Abteilung, ergänzte die Ausführungen für ſein Arbeits
gebiet.

Oberbürgermeiſter Wur m Wittenberg begrüßte anſchließen
die Theologen im prachtvoll erneuerten Rathaus, von deſſen
Wänden die charaktervollen Geſtalten aus Wittenbergs großer Zei:
grüßend herabſchauen. Er betonte, daß in Wittenberg die weltlichen
und geiſtlichen Behörden aufs engſte miteinander arbeiteten; und
wies auf die Notwendigkeit eines feſten evangeliſchen Glaubens fü
die Notwende unſeres Volkes hin. Jn einer liturgiſchen Abend
feier klang die Wittenbergfahrt aus; ſie wurde von Generalſupe
intendent D. Schöttler in der erneuerten Predigtkirche Luther
abgehalten.

Von ſeiten der Theologenſchaft würde es begrüßt werden, wen
auch andere Lutherſtädte den halleſchen Theologen die Mög

DeDe

lichkeit geben könnten, einen Einblick in die große evangeliſche Ver
gangenheit mit ihren koſtbaren Erinnerungsſchätzen zu tun.

Tagung der Oſtaſien- Miſſion
Auch hier muß die Heimat helfen

Unter Leitung von Pfarrer Voigt Halle hielt geſtern nach-
mittag in der Univerſität die halleſche Ortsgruppe der Oſt aſien-
Miſſion, zugleich für die Provinzgruppe unſerer Provinz ihre

Jm Ueberblick über dasgut beſuchte Mitgliederverſammlung ab.
Geſchäftsjahr konnte mitgeteilt werden, daß die Arbeit gewachſen
iſt, und daß auch die Mittel ſtiegen. Ein chineſiſcher Lehrer, der
in Halle ſtudiert, nahm an der Verſammlung teil. Die Oſtaſien Miſſion

beabſichtigt übrigens, in Tſingtau die Oberrealſchule zu einer
Vollanſtalt auszubauen.

Miſſionsdirektor Dr. D. Witte ſprach dann in klarer, ſachlicher
und doch lebendiger Art über ſeine Erlebniſſe in den Heiligtümern
und Kirchen Ceylons, Chinas und Japans. Er ſchilderte
die Spielarten des Buddhismus, die zuſammenbrechende Volks-
religion Chinas mit den verſtärkten Lebensmöglichkeiten des Chriſten-
tums. Ja, in China gebe es ein Verbot der chriſtentumsfeindlichen
Propaganda! „Manchmal möchte man das auch in Deutſchland
wünſchen“, meinte der Redner. Die Schulfrage ſpiele ebenſo
in China wie in Japan eine hervorragende Rolle für die
Miſſionierung des Chriſtentums. Die Regierungen in China und
Japan blickten mit Spannung auf die Löſung des Schulproblems
im Abendland, beſonders in Deutſchland. Jn beiden Ländern ſei
man aber in Pädagogenkreiſen überzeugt, daß eine Erziehung ohne
religiöſe Beeinfluſſung undenkbar iſt. Auch in Japan würden
dem Chriſtentum durch die Entwicklung die Wege geebnet; die
Löſung der ſozialen Frage erwarte man dort vom Chriſtentum.
Von 130 Japanern, die wegen ihrer ſozialen Verdienſte ſtaatlich aus-
gezeichnet wurden, waren 100 Chriſten!

Die Zeit für Chriſtus in China und Japan ſei günſtigl Es
kommt nun darauf an, ob wir in der Heimat dieſe Zeichen
erkennen und für die Miſſion Opfer zu bringen bereit ſind.

Der Lichtbildervortrag über Elſa Brändſtröm. Der Vor-
ſtand des Vaterländiſchen Frauenvereins macht darauf aufmerkſam,
daß der Vortrag mit Lichtbildern von Frl. Berta Zilleſen über
die Liebeswerke von Schweſter D. Elſa Brändſtröm in Ruß

Wohin qeHe ich 7
Stadttheater: „Der Diktator“

„Schwergewicht“ (8).
Deutſche Volksbühne: „Papageno“ (8).

„Das geheime Königreich

land, Sibirien und Deutſchland am Donnerstag, dem 7. Februg
20 Uhr, im auditorium maximum der Univerſität ſtattfindet. Zah
reiches Erſcheinen iſt wünſchenswert, da der Ertrag des Abends de
Elſa Brändſtröm- Stiftung Neuſorge bei Altmittweidag zufließt.
Eintritt 1 Mk. an der Abendkaſſe.

Poſaunnenmuſik in Halle
An drei Abenden der Woche

Vom 7.--10. Februar wird, wie wir bereits mitteilten,
Halle ein Lehrgang für Poſaunenchorleiter abge
halten, für den der ſächſiſche Landespoſaunenmeiſter Paſtor Adolf
Müller- Dresden verpflichtet worden iſt.

Jm Rahmen dieſes Lehrgangs, von dem auch vor allem das
Turmblaſen Nutzen haben ſoll, werden in Halle drei Poſaunen
muſiken ſtattfinden, auf die ſchon heute hingewieſen werden ſoll,
und zwar Freitag, den 8. Februar, in der Johanneskirche mit
dem Leitgedanken „Was wollen die Poſaunen?, Sonnabend, den
9. Februar, in der Pauluskirche als „Lutherpredigt in Luther-
liedern“, beide Male um s Uhr abends, und ſchließlich Sonntag, den
10. Februar, nachmittags 5 Uhr in der Georgenkirche mit dem
Leitgedanken „Lobe den Herrn, meine Seele“. Dieſe Poſaunen
muſiken werden ausgeführt vom Sächſiſchen Landes-
poſaunen-Sextett, wozu am Sonntag nachmittag in der
Georgenkirche ein großer Chor tritt, der aus den Bläſern der
Vereinigten Poſaunenchöre und auswärtigen Bläſern, die an dieſem
Lehrgang teilnehmen, gebildet wird.

Zum Vortrag kommen Sätze älterer und neuerer
Kirchenmuſik: Bach, Haßler, Eccard, Müller uſw. dazu auch
Proben alter und neuer Turmmuſik. Da die Vorträge Erläuterung
finden, werden alle Freunde des Turmblaſens unſerer Stadt die
Gelegenheit gern wahrnehmen, ſich über dieſe ſchöne alte Kunſt näber
belehren zu laſſen.

Dous Beschwercdebuch
Stimmen aus dem Publikum)
Die neuen Dienſtmützen bei der Poſt.

„Warum erhalten die Poſtbeamten jetzt die Mütze mit dunklen
Samtrand und eigenartig roten, etwa orangefarbenen Paſpeln?
Abgeſehen davon, daß man ſich an die alttraditionellen Mützen mit
rotem Tuchſtreifen gewöhnt hatte, die zum Unterſchied von der Jn-
fanterie den ſchmalen dunklen Mittelſtreifen auf dem breiten roten

Walhalla: Gaſtſpiel der braſilianiſchen Rebue
C. T. am Riebeckplatz: „Waterloo“ (4, 6.15, 8.15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Waterloo“ (4, 6.15, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Wings“, der erſte GeräuſchFilm (5, 8.10).
Ufa Leipziger Straße: „Die Vierte von Rechts“ (4, 6.15, 8.20).
Schauburg: „Das Galeerenſchiff“ (4.30, 6.30, 8.30).

Modernes Theater: Der große neue Spielplan mit S. Wild-
hagen, dem Kraftwunder (8).

Kochs Künſtlerfpiele: Das abwechſlungsreiche Februar Pro
gramm (8).

Rakete: Das Kabarett der Kemiker (S),

Band hatten, und daß die neuen Mützen den Briefträgern das Aus-
ſehen von Warenhausboten geben, ſind durch die Neubeſchaffung doch
jedenfalls ungeheure Ausgaben verurſacht. Falls die Be-
amten dieſe Koſten ſelber beſtreiten müſſen, ſo iſt es ihnen gewiß
nicht beſonders angenehm, wenn ſie aber vom Staat getragen werden,
ſo iſt dadurch eine meiner Anſicht nach unnötige, erhebliche Ausgabe
entſtanden. Wenn man ſolche Mütze etwa mit 7 Rm. berechnet, was
ſie meiner Schätzung nach koſten kann, ſo würde das bei ſchätzungs-
weiſe 100 000 Poſtbeamten eine Reichsausgabe von 700 000 Rm. be
deuten, die wir uns doch wohl ſparen konnten. Einen Vorteil oder
eine Verbeſſerung kann ich aus der Einführung dieſer Mützen nich!
erſehen. Früher erkannte man den Briefträger uſw. ſchon von
weitem, mit der neuen Mütze nicht.“ G.



Roman voDie Masken und die weiße Jacht an
„Wozu wollen Sie das denn wiſſen
„Weil, wenn Sie mitfahren, ich unter allen Umſtänden

dabei ſein muß. Als Heigzer, Matroſe Kapitän, das iſt mir ge
Da errötete ſie, ſtand auf und ſagte: „Sehen Si

Dann ſtand er richtig wie ein kleiner Mann, ein wenig be-
nommen von der Pracht ringsum, in der Hotelhalle, bis ihn Paul
Müller erbleichend geſehen hatte.

Ha, da hatte er nur mehr Verachtung für dieſe Umgebung und

(3. Fortſetzung.)

„Oh,“ ſagte Hermann, „Sie haben gewiß 'ne nette Frau zu
Hauſe und n Haus und 'n Garten, und 'n Geſchäft treibt ſie auch,

das wird alles noch.“ ſchri z t ſie, ſtan „Sehen Sie,itt als ein echter Semann wiegend uber Teppiche und Marmor- unſchicklich, daß ich Sie einfach hier ſtehenlaſſen ſollte.“
Das hab ich ſBrie dex Nalchiniſt z w n Pes allein und fiſeſe geradeswegs auf das Tiſchchen mit der Marmorplatte zu. „Aber Sie,“ ſagte er, gang in ſeiner Rolle und glühte

Reederei nichts fürl“
Dann führte Jdachen den Gaſt die Treppe hinauf.

die Pracht der Eiltſchen guten Stube von früher her.Er war noch beim Kandewaſchen. da ſteckte der alte Eilts den

Kopf zur Tür herein, das Müllerſche Seemannsbuch in der Hand.
Er nahm Jdachen, die das Bett aufdeckte, an der Hand und führte
ſie hinaus.

„Die brauchen wir nich“,
„Ja, Hermann, wenn du nu 'ne Schanz willſt, und

Sie ſind ein richtiges Weibsbild. Nicht ſo ein altes Weihe
mein Milchbruder. Nehmen Sie ſich in acht vor ihm!“

Die junge Dame hatte erſt ganz natürlich gelacht,
ernſt geworden und ſagte jetzt: „Sie dürfen nicht ſo
Milchbruder ſprechen, der doch ſicher Jhr Wohltäter geweſg

„Ach, erwiderte er, „ſo reden alle Mädchen, das kenn
Jnnerlich müſſen ſie einem recht geben und mitlachen, abe
müſſen ſie immer ermahnen und zügeln. Bei Jhnen

Er merkte wohl, wie Paul Müller nach Faſſung rang, aber er
ſprach die Dame an, die amüſiert und neugierig aufſchaute: „Keine
Bange, meine junge Dame, ich blamiere Sie nicht und ſetz' mich
neben Sie.“

„Wieſo“, erwiderte ſie immer noch amüſiert, jedoch ſchon ein
wenig abwehrend, und da ſaß er auch ſchon im freien Klubſeſſel
neben ihr, ſtreckte die Beine weit von ſich und erwiderte: „Das ſag
ich auch, wir ſind doch man alle Menſchen. Hier dieſer Herr, viel

Er kannte

ad An
ſagte er und ſetzte ſich auf das Sofa

mal täglichvon Kameltaſch. ſin i ich ſoll mich um kümmern, ſoll ich da wohl meine Arbeit 'n paar ſt ja nicht mit ihm los, was? iſt mein Milchbruder. Er hat ſich Sar Pell wlel erſchien ehe in er Nähe. „Ich hab jie bei Abholt

t eben bei meiner Mutter 'n bißchen Kraft geholt, ſonſt wä ar nichts in ab's jTage aufgeben und ſüchen gehen? ißchen ft geholt, ſonſt wäre er gar nich ſagte er, „daß du mich unnstig hinaufgeſprengt beſt ja h die Poſt
Na, man muß ihn ertragen.“ voſtanſtalten unPaul Müller hatte aufmerkſam zugehört und ſagte dann: „Jäh
von Entſchlüſſen und ſo weiter.“ Jetzt räuſperte er ſich vernehmlich
und fuhr ernſt fort: „Du weißt, ich halte dir viel zugute, aber wenn
du getrunfen haſt. dann ſeh' ich dich lieber von weitem.“

und bürſtete
„mach du das man,

ſeelenver„Ja, Pope,“ erwiederte Hermann
ichnügt an ſeiner blauen Seemannsjacke,

omme für auf.“
Er blinzelte mit einem Auge und gab ihm fünfzig Mark. Eilts

betrachtete ſich den Schein und ſteckte ihn dann eilig in die Weſten haben. v„So erwiderte Hermann, „na, dann muß ich ſelnachſehen. Wann fährſt du denn ab?“ ſelber
„Uebermorgen.“
„Na, adjüs denn, und gute Reiſel“taſche.

„Jch habe in den Zeitungen immer von deinen Werken geleſen,
Hermann. Schön waren ſie abgebildet. Doktor Hermann Mönke-
bergs Werke. Und Doktor biſt du, wat? Junge, Junge, und nu
willſt du 'n büſchen to See fahren? Unter dem Namen Paul Keine Taſſe geht kaput dabei.“ n e ter eMüller Er guckte in das Buch und ſchüttelte den Kopf. „Wenn Er tat, als wolle er aufſtehen, und ließ eine braunen Augen h r d u a Geſicht kriegen
ich dir nu was auskundſchaffte, denn muß ich doch den Leten 'n im Kreiſe blitzen. Mein Gell te des Fräulein ngeſſh wieder zu
Vorſchlag machen, und ich will doch auch 'n bißchen wat verdienen, „Die Dame tut mir leid, mein Lieber, ſonſt könnteſt du was Paul Müller Sie 7 n ja ein G ſich o dieſell
wo ich doch all mein Geld in de Jnflaſchionszeit verloren habe. erleben l Herr Doltor Mönt e iſt doch ge ch ezu zumDer rötliche Glanz im Geſicht Paul Müllers verlor ſich etwas, H. gar nicht ſo ſchlinDas mußt du doch verſtehen.“

„Ja wieviel„Jn der Vorkriegszeit wenn 'n Jung hier nach der Waterkant
käm, da mußten welche bis zu 1000 Mark für 'ne Schang zahlen.
Und das war Geld vor dem Krieg.

„Guck den Jung!“ antwortete Hermann und betrachtete Paul
Müller, der mit eiſerner Stirne ſeinen Blick aushielt. „Jch und
getrunken? Soll ich dir hier auf dieſem niedlichen Meſſingtiſchchen
das ja wohl türkiſch oder indiſch ſein ſoll, einen Stepp tanzen?

ſein Mund zitterte, und ſeine blaſſen Augen traten hervor. „Soll
das ſo weitergehen,“ ziſchte er, „dann bedanke ich mich. Was willſt
du hier

„Jch? Weißt du nicht dein ich meine unſer Seemanns-

„Verdammt,“ ſagte er ſich,

Milchbruder.

Burſche und ſo weiter.“
Sie ſchüttelte den Kopf,

mütze, zwinkerte der jungen Dame zu, die jetzt unwill
ſchlenkerte und wiegte wieder über perſiſche Teppiche
flieſen nach der meſſinggerandeten Glastür.

Wie heißt er denn
„Nicht ſchlimm, Fräulein Doktor phil.“,

völlig erbittert, „er iſt furchtbar ein verdorbener, nicht

denn ſie merkte, wie er

Er griff nach

und

„ein Frauenzimmer a

i err

erwiderte er
(Te

Je Rittagsſtur

„Jſt das nicht 'n bißchen für 'nen ganz Grünen tuch du haſt mir's nicht gegeben Be darüber bope wurde rot und ſagte: „So mußt du nich' denken du Nun wechſelte Paul Müller wieder die Farbe, war aber be wer R Jene m z r ger 9* ard (Zentrut

mußt de ich wi i Fre Filts richti s zu herrſcht, als iderte: ſchl ir alles.“ Voktmußt denken, ich will mal meinem Freund Eilts richtig was zu herrſe er erwider Du verſchlampſt mir das koſtet dich zweitauſend Mark. Morgen Fehe ich m h wie vor der
Jn ſo 'nem Radiowerk kommt das doch in Scheffeln

war das letzte Wort Hermanns

kommen laſſen.
rein.“

„Denn beſorg' mal erſt was“,
geweſen, dann war er gegangen.

Jm übrigen dachte er nur mehr wie einer, der von drei Grogs
und einer neuen Umgebung aufgekratzt iſt und nun geradewegs
zm Maskenball geht. Höchſtens, daß ihm ſo nebenbei der Gedanke
fam, pfeif' darauf, wenn er dich auch ein bißchen reinlegt, oder: Ein
Mann muß ordentlich in Fahrt kommen, und das koſtet Steam,
und das iſt nicht ohne Geld.

Dazu klapperten ſeine Schuhe auf dem Hamburger Pflaſter,
ſo griffen die langen Beine in der Freude aus. Aber jetzt hielten
ſie doch an.

Gottverdammich, dachte der Matroſe in ihm, und er guckte durch
die Spiegelſcheibe eines vornehmen Hotels.

Saß da wahrhaftig der richtige Paul Müller an einem kleinen
Tiſchchen von geſtangtem Meſſing, un dein wunderſchönes Mädchen
von einer herrlichen Haltung und ſtolzen Antlitzes, ganz Dame,
trank mit ihm Mokka.

Er gehörte rechtmäßigerweiſe doch eigentlich neben dieſes
ſchöne Mädchen mit den grünlich grauen Augen und der herrlichen
Ruhe, nicht dieſer Kohlrabiapoſtel, den in die Luft zu ſprengen ihn
gleich am erſten Tage Luſt angekommen war.

Uebermütige Gedanken überpurzelten ſich in ihm, und ſchon
klopfte er ſich umſtändlich die Füße am Kratzer ab, der vor der
puffenden Kreistüre aus Glas und Meſſing ſtand.

„Jch?“ erwiderte nun Mönkeberg ganz erſtaunt.
„Ja du“, antwortete der andre eifrig, denn er dachte an den

mit abgegebenen Paß „und ſo weiter“. „Jch hab dir's doch beſtimmt
gegeben, beſinn' dich nur!“

„Nee, es muß in deinem Koffer ſein, ſieh lieber einmal nach.“
Paul Müller erhob ſich, blickte zweifelnd zwiſchen den zwei

Sitzenden hin und her, dann erhob er beſtimmt und verächtlich gegen
alles, was kommen konnte, den Kopf und ſagte: „Gott, zu deiner
Beruhigung und ſo weiter will ich nachſehen. Aber was abgemacht
iſt, iſt abgemacht.“

Als er ging, blickte ihm das junge Mädchen etwas gering-
ſchätzig nach. Das erfaßte der lange Seemann neben ihr ſofort und
ſagte vertraulich: „Ein unmöglicher Kerl, was

„Jch meine, erwiderte ſie mit der kühlen
Stimme der beherrſchten Dame, „wenn Jhnen Jhr Bruder

Freiheit gewährt, ſollten Sie das nicht mißbrauchen.“
„Oh,“ erwiderte er, „ich laß mir ſchon keine Freiheiten gewähren,

die nehme ich mir von alleine.“
Er bemerkte mit Vergnügen, wie ſie durch ſeine Rolle doch etwas

verwirrt wurde, und fuhr mit einer Stimme, hinter der über-
legenſte Heiterkeit zu fühlen war, fort: „Jch nehme mir zum Bei-
ſpiel die Freiheit, zu fragen, ob das gnädige Fräulein, ſo ſagt man
doch, was? auch die Mittelmeerreiſe mitmachen

Da muß ich Jhnen antworten, mein Herr Milchbruder
Matroſe, daß Sie das gar nichts angeht.“

„Aber wenn einer höflich fragt, kriegt er doch auch eine Antwort.“

und geſammelten
ſoviel

und

deinen Kreditbrief.
nicht einmal gemerkt.

Und daß ich

verlaſſen hatte. Sie ſpielten nun

Verſtehſt du

ſcheibe, und Pope Eilts ſtand auf
als der Wagenführer hielt
rückwärts fuhr.
fahren zuſammen nach St. Pauli.

„Für dich allein! Aber die

nu auf den Herrn warten

Jn der Hafenkneipe ſaßen die drei noch beieinander,

Er trat zu ihnen und ſagt: „Pope Eilts, hör zu: Am
geht die „Konſtantinopel“ auf ihre Mittelmeerfahrt, ich

Wenn ich bis morgen mittag 'ne Scha
„Konſtantinopel“ habe, kriegſt du fünfhundert Mark.“

Nach dieſer Verſprechung machte er kehrt und Mng,
Draußen fuhr der Wagen, in dem er gekommen, ger

mit ihm ab, da flog ein roter Plüſchpantoffel

und ſchimpfend mit faucher
„Meinen Pantoffel“, rief er.

meinen Mann ſuchen. Und fünfhundert für mich allein

werden, das macht wenigſtens fünf Mark, was, Chauff
„Sagen wir zehn unter Brüdern“, erwiderte der.

jetzt deinen Namen führt

doch ihren Skat.

durch

einem Bein vor ſeiner

„Warte t
Jch will mal glei

Fenſterſcheibe hier muß

(Fortſetzung
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